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Jetzt wird zuerst ghörig Fasching gemacht z‘ Brea-
gaz, dann wird halt gewählt und danach treibt ganz 
sicher wieder jemand eine andere Sau durch die 
Stadt, wetten?

Jetzt endlich tobt wieder 
der Wahlkampf, zumin-
dest in den 96 Kommu-
nen hier im Ländle. 

Der große Vorteil dabei: 
Es hängen nicht in jedem 
Kaff die gleichen lang-
weiligen Mostschädel an 
den Plakatständern he-
rum. Denn was nützt es 
den Breagazer Schwar-
zen, wenn sie hier ein 
türkises Gesicht aus Wien 
plakatieren? Nix!

Das Gleiche gilt für die 
Blauen, die Grünen oder 
die Roten, für die Neos 
und wer sonst noch aller 
antritt. 

Und spannend ist das, 
ganz im Gegensatz zu den 
Wahlen in ganz Öster-
reich oder in Voradelberg. 
Dort sagen uns nämlich 
immer die Meinungsfor-
scher ganz genau voraus, 
wer gewinnen wird und 
wer verliert. Jetzt stimmt 
diese Vorhersage zwar 
meistens überhaupt nicht, 
aber die Spannung ist ir-
gendwie weg.

Aber bei uns z‘ Breagaz 
– wer wagt es, vorherzu-
sagen, ob der rote Michel 
Rutsch den Rutsch auf 
den Bürgermeistersessel 
schafft oder ob nicht doch 
der Murksus Beinhart 
mit klarer (oder knapper) 
Mehrheit oben hocken 
bleibt?

Und profitieren unsere 
Grünlinge vom Kogeler 
in Wien oder erholen sich 
eher die Blauen von den 
Watschen, die ihnen der 
besoffene Ibiza-Lappe 
eingebrockt hat?

Die Neos können so viele 
Bäume umarmen wie sie 
wollen, sie müssen um 
jede Stimme rennen.

Jenseits der Stadtgren-
zen, was tut sich dort? 
Wo doch den Hardern 
der Köhlmeier Harald 
abhanden gekommen ist, 
beinahe wie der Queen 
z‘ London ihr Harald 
oder Harry samt Meg-
han – einfach abgetaucht. 
Lustig, zu sehen, ob eher 
die Evi gewinnt oder die 

Eva oder doch der neue 
Außenseiter-Prinz, der 
Staudinger Martin, seit 
einiger Zeit oberste Rot-
haut im Ländle. Sogar 
die Blauen haben sich bei 
den Mufängarn z‘ Hard 
gespalten, man staune!

Z‘ Fußach will dem Ver-
nehmen nach eine Eli-
sabeth den blauen Ernst 
ablösen, wo die Schwar-
zen eppas dagegen haben. 

Sonst ist es eher unspek-
takulär in den Gemeinde-
stuben ringsum – lauter 
schwarze Häuptlinge, die 
Mehrheiten verteidigen. 

Viel wichtiger ist aber: 
Vor diesem närrischen 
Treiben feiern wir hier 
z‘ Breagaz noch ghörig 
unseren ORE-ORE-Fa-
sching.

ORE ORE!

Schon langweilig, so ganze Monate ohne 
jede Wahl, odr? Wir haben uns doch bereits 
so daran gewöhnt, dass wir alle paar Wo-
chen zu den Urnen gerufen werden. Dort ge-
ben wir unsere Stimmen ab und die werden 
dann verbrannt. Deshalb heißt es ja Urnen.

Eure 
Schnorrapfohl-Redaktöre

Endlich wieder eine Wahl!
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Vizekommissarin Mero-
nika Varte – freundlich, 
aber beinhart.

Der erste Seebrünzler-Krimi „Die Untoten am 
Bodensee“ wird am 15. März 2020 auf sämtlichen 
Fernsehkanälen ausgestrahlt. Es geht um Umwelt-
verschmutzung durch das überhandnehmende 
Seebrünzeln, um halbleere und leere Wahlverspre-
chen, um Gangster und um Gangsterbräute. Die 
Handlung ist etwas wirr, aber das sind wir alle ja 
auch von den „Toten vom Bodensee“ gewohnt, odr!

Agenten am Seeufer unterwegs. Täter oder Opfer, 
wer kann das schon wissen?

Der Seebrünzler-Krimi 
wird erst am 15. März 
ausgestrahlt. Erst dann 
wissen wir, wer die Opfer 
sind und wer die Täter. Es 
wird jedenfalls am See 
auf Teufel komm raus er-
mittelt. Questore Markus 
Hartline spielt dabei eine 
undurchsichtige Rolle. 
Ist wirklich er schuld an 
der grauslichen Seever-
schmutzung durch über-
triebenes Seebrünzeln? 
Oder ist er lediglich zu-
ständig für nicht gebaute 
Bahnhöfe, Seestädte, 
Hallenbäder usw.?

Es finden sich noch wei-
tere Untote im Drehbuch. 
Dabei ist unklar, ob sie 
sich lediglich verklei-
den, damit sie in der Vor-
wahlzeit nicht so negativ 
auffallen, oder ob es um 
echte Zombies geht. Es 
ist ja Fasnat, die ist aber 
heuer doch vor dem 15. 
März vorüber.

Gender-Verstoß
Ein bunt gemischtes in-
ternationales Team aus 
der Oberstadt, der Stadt, 
aus Rieden und Vorklo-
ster und natürlich von 
der Fluh ist den Verbre-
chen der Untoten auf 
der Spur. Da geht es um 
tödliche Langeweile bei 
politischen Ansprachen, 
um gebrochene Wahlver-
sprechen, um Verstöße 
gegen das Gendern. (Das 
ist, wenn man das große 
I zwischen Männlein und 
Weiblein nicht richtig 
setzt oder Sternle* nicht 
oder falsch verwendet 
und immer noch „Zigeu-
nerbaron“ sagt statt rich-
tig „Sinti- und Romaba-
ron“, weil Ersteres längst 
verboten ist.)

100 Jahre nur in Rieden
Eine weitere Untat muss 
ebenfalls aufgeklärt wer-
den. Es geht um das Jubi-
läum „100 Jahre Rieden-
Vorkloster bei Breagaz“. 
Wer trägt die Schuld da-
ran, dass dieses Jubiläum 

Ob Andrea oder doch 
der Philipp – sie mi-
schen ebenfalls mit.

zwar in Rieden gefeiert 
worden ist, in der Stadt 
aber kein Festakt möglich 
war? Die Kommissare 
sind im Krimi unterwegs, 
um den dafür Verantwort-
lichen das Handwerk zu 
legen. Allerdings wird 
von mehreren Seiten ver-
sucht, den Fahndungser-
folg zu vereiteln.

Die Schar der Verdäch-
tigen ist ebenso groß 
wie jene des ermitteln-
den Teams. Da schießt 
eine gewisse Meronika 
Varte quer, ein altgereif-
ter Roter (0,75 Liter) 
mit Spitznamen „Guter 
Rutsch“ mischt ebenfalls 
mit. 

Bei der Blaulichttruppe 
ist irgendwie verwirrend, 
ob die Hirschen-Andrea 
noch mitredet oder eher 
der Hubert das Sagen hat. 
Auch der Philipp ist im 
Gespräch.

Selbstredend rührt sich 
auch Grünes im Krimi. 

Zwar schaut die Sandra 
irritiert drein, zumindest 
fordert sie aber mehr 
Fahrrad-Abstellplätze. 
Und das ist wichtig.

Die Untoten  am Bodensee   – Ein   Seebrünzler-Krimi
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Die Untoten am Bodensee – 15. März 2020
Eine Produktion des ORF Vorarlberg 

Gesamtleitung (wie immer): Markus Klement

Er tritt im Wahlkrimi tatsächlich nochmals an: 
Zombie Rutsch mit Eleonora, der Zweitplatzierten.

Aktuell sind ja etliche Untote zugange z‘ Breagaz 
und versprechen ungeniert das Grün-Schwarze.

Alles dürfen wir noch 
nicht verraten, es geht 
im Seebrünzler-Krimi 
aber schauerlich zu. 
Die Hexen und so aus 
der anderen Krimiserie 
sind harmlos gegen 
die schaurigen Effekte 
(links) und die noch 
erheblich schaurigeren 
Typen (oben)!

Zudem wird nach wie 
vor heftig an der wei-
teren Verhinderung des 
Bahnhofs-Neubaus ge-
wirkt. Inzwischen haben 
sich die Breagazer so 
an die bröckelnde Kiste 
gewöhnt, dass es kaum 
mehr als Verbrechen gilt, 
den Neubau zu verzögern.

Genau untersucht wird 
von den ermittelnden 
KommissarInnen auch, 
wo ein gewisser Brun-

ner Magnus abgeblieben 
sein soll. Der habe sich 
Richtung Wien verdün-
nisiert, nachdem er zuvor 
sein Wirkungsgebiet von 
Hostede Richtung Brea-
gaz verlagert habe. Wir 
dürfen noch nicht ver-
raten, was ihm konkret 
vorgeworfen wird. Re-
gierungsbeteiligung soll 
aber ein schlimmes De-
likt sein, wird gemunkelt.

Schließlich geht es noch 

um den Robert Vögel von 
der schwarzen Truppe. 
Weil er in Breagaz gleich 
7 Stammtische regelmä-
ßig besucht, soll er sich 
Chancen auf die Nach-
folge für den Bürgermeis-
terjob ausrechnen. 
„Meronika oder Ro-
bert?“ heißt die Frage.

Die Untoten  am Bodensee   – Ein   Seebrünzler-Krimi
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Einbruchsalarm wegen Wickie
Einbruchsalarm im Eurospar an der Rheinstraße 
im Vorkloster! Zweimal innerhalb kurzer Zeit muss-
te die Polizei ausrücken, weil nach Geschäfts-
schluss der Alarm losging. Der Wiederholungstäter 
wurde jeweils nach kurzer Fahndung geschnappt: 
Es handelte sich um Wickie, einen Kater aus der 
Nachbarschaft.

Wickie, der Einbrecher auf vier Pfoten.

Blöd ist er ja nicht, der 
Kater Wickie, inzwi-
schen etwa 5 Jahre alt. 
Zwar gibt es daheim an 
der Prälatendammstraße 
ausreichend gutes Futter, 
aber gegen zusätzliche 
Leckerli ist wohl kaum 
etwas einzuwenden. 

Also machte sich das Tier 
auf die Suche und wurde 
bald fündig. Einmal beim 
nahen Döner-Laden, dann 
auch beim WOW-Restau-
rant bei der Strumpfe, 
also bei Wolford.

Hungrig dreinschauen
Den größten Erfolg aber 
versprach stets ein Ab-
stecher zum Eurospar, 

auch nicht weit entfernt. 
Frühmorgens sind dort 
Schulkinder anzutreffen, 
die sich eine Jause holen. 
Wenn der Wickie nur aus-
reichend mitgenommen 
und vor allem hungrig 
dreinschaut, fällt schon 
einmal das eine oder an-
dere Wursträdle ab.

Kräwürstle   
und Dosenfutter
So gegen 10 Uhr kommen 
die Pensionisten. Auch 
die kaufen Gutes ein und 
haben Mitleid mit dem 
offenbar ganz ausgehun-
gerten Tierle. Einmal ein 
Kräwürstle, auch als Wie-
ner bekannt, oder sogar 
ganze Dosen bestes Kat-

zenfutter werden extra für 
den scheinbar ausgehun-
gerten Kater erworben.

Wenn das Katerle dann 
kurz vor Geschäftsschluss 
seinen Posten erneut ein-
nimmt, dann gibt es auch 
von Leuten, die nach der 
Arbeit noch ihre Einkäufe 
erledigen, einen Hap-
pen für den so treuherzig 
dreinschauenden Wickie. 
Der hat ja inzwischen das 
Futter genossen, das er 
daheim in der Prälaten-
dammstraße vorgesetzt 
erhalten hat und hat Kraft 
fürs Betteln getankt.

Ins Geschäft schleichen
Was aber, wenn kaum 
mehr Leute aus dem La-
den kommen und der Ap-
petit immer noch vorhan-
den ist?

Dann eben schleicht sich 

Wickie auf leisen Pfoten 
und ungesehen ins Ge-
schäft, um nachzusehen, 
ob sich nicht doch noch 
etwas findet. 

Zweimal war das Tor 
dann bereits verschlos-
sen, als Wickie unverrich-
teter Dinge heimwärts 
strolchen wollte. 

Alarm und   
Polizeieinsatz
Macht nix, auf die Si-
cherheitstechnik sowie 
auf die Polizei Bregenz 
ist ja Verlass. Der Be-
wegungsmelder schlägt 
an, die Truppe fährt mit 
Blaulicht vor und Wickie 
ist gerettet. Über seinen 
Chip war beim ersten 
Mal der Tierhalter rasch 
gefunden, beim nächsten 
Einsatz mussten die Be-
amten nicht mehr lange 
suchen.

Kater Wickie wartete geduldig vor dem Vorklöstner 
Eurospar auf großzügige Tierfreunde.
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„Der Kater hat sein 
Zuhause in unmittel-
barer Nähe und wird 
dort mehrmals täglich 
gefüttert.“ Erst, als 
dieses Plakat vor dem 
Eurospar aufgehängt 
wurde, stellte Wickie 
seine Betteltouren und 
„Einschleichdiebstäh-
le“ ein.

Bitte nicht füttern!
Inzwischen ist zum Leid-
wesen von Wickie der 
Nachschub an Wurst & 
Co. leider unterbunden. 
Nachdem seine Familie 
festgestellt hatte, worauf 
die überraschende Ge-
wichtszunahme ihres Ka-
ters zurückzuführen war, 
fuhr man bei Abwesen-
heit einfach die Runde. 
„Er sprang eh gleich ins 
Auto, wenn wir die Türe 
aufgemacht haben!“

Zudem aber wurden 
Plakate gedruckt und 
insbesondere vor dem 
Eingang zum Eurospar 
aufgehängt. Die freund-
liche Aufforderung „Bitte 
nicht füttern“ kann Wi-
ckie zwar nicht lesen. Er 
musste aber zur Kennt-
nis nehmen, dass sei-
ne Leckerli-Lieferanten 
plötzlich nicht mehr so 
freigiebig waren. Und die 
Polizei verzeichnet im 
Vorkloster erheblich we-
niger Einbruchs-Einsätze.

Da hatten alle einen Brand
Ein besonders agiler Breagazer 
Jahrgang sind die 43er. Sie machen 
laut unserem geschätzten „Blättle“ 
nicht nur tolle Ausflüge, sondern 
sind auch bei der Feuerbekämpfung 
im Einsatz.

Davon hat das „Blättle“ exklusiv er-
fahren und gleich ausführlich berich-
tet. Immerhin haben die 43er im ju-
gendlichen Alter von 76 Jährchen noch 

im April an der Waldbrandübung am 
Pfänderhang teilgenommen. 
Einen heftigen Brand gab es dem Ver-
nehmen nach auch nach dem Ausflug 
ins Südtirol mit Besichtigung von 
Weingütern und Schenken zu bekämp-
fen. Diesem Brand war für etliche 
Jahrgänger lediglich mit einem Re-
paraturbier beizukommen. Auch da-
bei bewährte sich die Einsatzkraft der 
Truppe.

Engel von Atlantis?
Was sich nicht alles findet im amt-
lichen Breagazer Gmoandsblatt! Dass 
Atlantis ebenfalls zum Bezirk Breagaz 
gehört, zusätzlich zu Kennelbach, Au, 
Schwarzach usw., das haben wir nicht 

gewusst. Aber dort gab es vor dem Un-
tergang offenbar Engel und mit denen 
lässt sich Kontakt aufnehmen, jeden-
falls laut Inserat im Gmoandsblättle. 

Offenbar hat für manche die Fasnat 
bereits früher angefangen . . .
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Schnorrapfohl erhielt 
Skandal-Videos der 
Bregenzer Bügermei-
ster-Kandidaten.

Wenn man „Ibiza“ hört, 
denkt man seit letztem 
Jahr nicht mehr an Sonne, 
Strand und Meer sondern 
an das Skandal-Video, 
mit dem HC Strache die 
Regierung erfolgreich zu 
Fall brachte. 

Nicht renommierte Zei-
tungen, sondern ausge-
rechnet dem „Schnorrap-
fohl“ wurden nun weitere 
Bänder zugespielt, die 
beweisen, dass das „Ibi-
za-Video“ kein Einzel-
fall war. Das Schlimme: 
Diesmal geht es um die 
Breagazer Politiker!

Unsere Redaktion staunte 
nicht schlecht, als wir 
plötzlich Post von den 
Balearischen Inseln be-
kamen. Vier Videobänder 
lagen in dem Paket und 
als wir die Bänder sichte-
ten, glaubten wir unseren 
Augen nicht zu trauen. 
Hier ein Überblick über 
die unglaublichen In-

Ibiza  : Eine von vielen Inseln

Ob Menorca oder weitere Balearische Inseln: Breagazer Bürgi-Kandidatinnen 
und -kandidaten stärken sich dort für den heißen Wahlkampf.

Breagazer Polit-Prominenz inkognito auf Ibiza, 
Mallorca und der umliegenden Inselwelt.

halte, die die Politik der 
Landeshauptstadt wohl 
noch nachhaltiger verän-
dern werden als das be-
rüchtigte Oligarchin-Tape 
dies im Bund tat:

Das Menorca-Video:
Erst ist nur Dunkelheit 
zu sehen, ehe sich im 
Hintergrund etwas zu be-
wegen scheint. Dann ein 
Lichtschein – ein wie ein 
Mönch gekleideter Mann 
erscheint mit einer Ker-

ze. Ein weiterer Mönch 
betritt den Raum, weitere 
Kerzen und Fackeln wer-
den angezündet – man er-
kennt eine Art Altar und 
im Hintergrund einen auf 
den Kopf gestellten See-
brünzler. 

Zwei leichtbekleidete 
junge Frauen erscheinen 
und legen ein Tier – wohl 
eine Ziege – auf den Al-
tarstein. Von irgendwoher 
kommt plötzlich Musik 
und die Mönche begin-
nen erst zu murmeln und 
dann zu singen: „Lob sei 
und Ruhm dir, türkiser 
Held, hoch am Himmels-
grund zu Wien – wo du 
einst herrschest und im 
tiefen Schlund des Parla-
mentes, wo du dich durch 
Misstrauensvoten besiegt 
in wirre Träume hingege-
ben! Unterm Breagazer 
Wappen lass mich bei dir 
leben. ZackZackZack!“ 

In diesem Moment schla-
gen die beiden Mönche 
ihre Kapuzen auf und 
man erkennt, trotz eines 

Es treten leichtbeklei-
dete Damen auf.

Make-ups, das wahr-
scheinlich bei einem 
Kindergeburtstag auf das 
Gesicht gemalt wurde, 
Markus Linhart und Mi-
chael Rauth. 
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Schoarf. Aber hier endete leider das Videoband . . .

Beide schreiten zum Al-
tar, jeder ein gewaltiges 
Plastikmesser in der 
Hand. Sie heben den Arm 
. . . als das Video plötzlich 
endet.

Das Mallorca-Video:
Ein Zimmer in einem 
Stundenhotel in Mallor-
ca. Plötzlich öffnet sich 
die Tür und ein attraktiver 
junger Mann betritt das 
Zimmer, im Schlepptau 
eine dunkelhaarige Frau. 
Erst bei näherem Hinse-
hen ist Sandra Schoch 
zu erkennen, die Che-
fin der Bregenzer Grü-
nen, gekleidet in einem 
eleganten Hosenanzug. 
„Küss mich, du feuriger 
Torero“, haucht sie dem 
offensichtlich einheimi-
schen Jüngling ins Ohr: 
„Küss mich!“ 

Der an einen attraktiven 
Breagazer Altprinzen er-
innernde Mann scheint 
aber von Sandras Avan-
cen nicht gerade begeis-
tert zu sein und starrt nur 
gelangweilt auf sein Han-
dy. „Küss mich und ich 
verrate dir die Konten un-
seres geheimen schwar-
zen(!) Umfeld-Fonds“, 
legt sie einen nach und 
beginnt, Zahlenkombi-
nationen aufzuschreiben. 
Hier endet leider das 
Band.

Das Formentera-Video:
Mehrere Menschen sitzen 
an einem großen Gar-
tentisch, essen Weißbrot 
mit Olivenöl und trinken 
Rotwein. Die Herrschaf-
ten sind unschwer als 
Michael Ritsch, Annette 
Fritsch, Willi Muzyczyn 
und Erich Langeder zu 
erkennen – also das rote 
Spitzenteam der Stadt der 
Grünen. Die Stimmung 
ist ausgelassen und man 
versteht Teile ihrer Un-
terhaltung. „...wenn das 
klappt, werden wir den 
Markus schon aushe-
beln; dafür sorgen unse-
re Freunde ganz sicher!“ 
meint Michael. 

„Wann kommen die denn 
endlich?“ fragt Annette 
und sieht sichtlich nervös 
auf die Uhr. „Die müs-
sen jeden Augenblick 
hier sein“ meint Ritsch 
„Woher hast du denn die-
se Informationen?“ will 
Langeder wissen, worauf 
Ritsch antwortet: „Ge-
heimsache – je weniger 
wir damit zu tun haben, 

desto besser!“ Nach ein 
paar belanglosen Wort-
wechseln wird es plötz-
lich laut, alle am Tisch 
rufen „Hallo!“ und „Hier-
her!“ und winken den 
Ankommenden, die noch 
nicht zu sehen sind. 

Dann traf es uns vom 
Schnorrapfohl wie ein 
Blitzschlag: Es kommen 
Philipp Kuner und Hubert 
Kinz ins Bild, umarmen 
die Roten, die sichtlich 
erfreut sind, und setzen 
sich zu ihnen. „Jetzt ha-
ben wir ihn in der Falle“, 
so ein sichtlich erfreuter 
Kinz. „Mit diesem Mate-
rial ist er als Bürgermei-
ster untragbar! Also hört 
her: Es gab da . . .“ Und 
genau in diesem Moment 
endet der Film.

Das Cabrera-Video:
Ein Bett in einem Hotel. 
Darauf liegt, sichtlich ge-
langweilt, der Vorsitzen-
de der Neo’s, Alexander 
Mossbrugger. Er liegt da 
und stiert an die Wand. 
Nach zehn Minuten dreht 

er sich zur Seite, kehrt 
dann aber wieder in ihre 
Ausgangsstellung zurück. 

Eine weitere halbe Stun-
de passiert gar nichts und 
wir wollten schon den 
Schnelldurchlauf-Knopf 
betätigen, als Moosbrug-
ger plötzlich den Mund 
bewegt. Wir erstarrten. 
Aber Alexander gähnt 
nur. Dann dreht er sich er-
neut zur Seite, kehrt aber 
nach einer halben Stunde 
wiederum in seine Aus-
gangslage zurück. Leider 
endete das Video hier 
nicht, sondern zeigte den 
Neo’s-Chef weitere vier 
Stunden auf dem Bett lie-
gend. 

Passiert ist nichts, aber ob 
man eine so hyperaktive 
Person als Bürgermeister 
haben will (alle ande-
ren haben sich durch die 
Skandal-Videos ja dis-
qualifiziert) wagen wir zu 
bezweifeln. 

Aber was bleibt?
„Küss mich!“ Aber er 
schaut nur . . .
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70 Jahre 
Fasnatzitung

So präsentierte sich anno 1950 der erste Schnorrapfohl. Seit da-
mals ist er das Leib- und Magenblatt der Breagazer Narren.

Z‘ Breagaz erschienen bereits im 
19. Jahrhundert die ersten Fasnat-
zitunga. Ob „Narrenstimme“, 
„d‘ Latearne“, „Schnapp-Agath“ 
oder „Die Kornmärktler“ – unsere 
Stadt war reich an „Intelligenz- und 
Unterhaltungsblättern“.

Seit dem Jahr 1950 allerdings er-
scheint in ununterbrochener Reihe der 
„Schnorrapfohl“. Ziemlich bissig war 
er einst, Prominente fürchteten sich 
davor, von „Augustin Kümmelspalter“ 
und anderen wortgewaltigen Schrei-
bern aufs Korn genommen zu werden.

Man kannte einander noch in der Stadt 
oder in Rieden und auf der Fluh. Wi-
derfuhr einem Bürger ein Missge-
schick oder trug er zu dick auf, keifte 
eine Ehefrau lautstark, so fand sich das 
im Schnorrapfohl, weil es gewiss je-
mand der Redaktion steckte. Bissig ist 
heute niemand mehr, vielleicht ein we-
nig aufmüpfig, wenigstens halblustig 
oder närrsch. Nach wie vor gilt: Wer 
drinsteht, ärgert sich, wer nicht drin-
steht, ist enttäuscht. 
Genau so soll es ja sein im Fasching.

Schnorrapfohl 1977, Regentschaft Prinz Ore XXI., Richard Kempf; Schnorrapfohl 1978 (mit Wießaritars 
Tonele), Regentschaft Prinz Ore XXII., Hans Werner Sontag; Schnorrapfohl 1986, Regentschaft Prinz   
Ore XXX., Wilfried Kofler, und Schnorrapfohl 1973, Regentschaft Prinz Ore XVII., Alois Kempter.
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Auf der Ausgabe von 1953 findet sich das Motiv, 
das noch heute die ORE ORE Kinderfasnat beglei-
tet: Der Clown mit Martinsturm, Papagei und Vo-
gelbauer. Prinz gab es damals z‘ Breagaz übrigens 
noch keinen; der erste wurde anno 1957 gekürt. 

Schnorrapfohl 1991, Regentschaft Prinz Ore XXXV., 
Joschy Deuring, und Schnorrapfohl 1959, Regent-
schaft Prinz Ore III., Harry Holzer.

Von 1960 bis 1962 änderten sich lediglich Farbe und Jahreszahl, sowie na-
türlich die Regenten: Prinz Ore IV., Burschi Höchsmann, Prinz Ore V., Walter 
Gasser, und Prinz Ore VI., Josef Resch.

„Momele Onkel“ Karl 
Bickel, Ausgabe 1976; 
Regentschaft Prinz Ore 
XX., Mandy Strasser.

Der Schnorrapfohl nahm stets das Zeitgeschehen 
z‘ Breagaz auf die Schippe: Karikatur zum Spiel auf 
dem See, „Vogelhändler“ in der Ausgabe von 1962, 
als „Jubel-Inszenierung“. 
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Was nützt uns die 
geschlossene Balkan-
Route, wenn es vor 
Breagaz die ungehin-
derte Durchfahrt gibt? 
Dem hat ein gewisser 
Erch. Aberle den Riegel 
vorgeschoben: Am 
Ende von Lochau hat er 
trotz unverständlicher 
Behörden-Gegnerschaft 
einen Bunker zur 
Sicherung der Klause 
gebaut!

Die massive Betonkon-
struktion ist durch Schin-
deln und Tarnanstrich gut 
verborgen, zudem wurde 
zur zusätzlichen Tarnung 
auch das Gewächs rund 
um das wehrhafte Bau-
werk belassen. Und weil 
sich die Tarnung so gut 
ins Gelände fügt, ist der 
Bunker selbst zur Win-
terszeit mit mangeln-
dem Blätterbewuchs nur 
schwer auszumachen.

Vermutlich hat der Bau-
herr sich bei den Schwei-
zern erkundigt, die diese 
Camouflage etwa beim 
Heldsberg-Bunker ob St. 
Margrethen so grandios 
umgesetzt hatten.

Elegante Zufahrt
Jetzt benötigt so ein Bun-
ker natürlich auch eine 
entsprechend ausgebaute 
Zufahrt. Wenn die Nach-
barn nicht mitspielen, 
dann gibt es immer noch 
die Landesstraße L 190. 
Zwar gehört die in der 
Klause scharf bewacht, 
aber so ein kleines Zu-
fährtle wird sich wohl 
noch ausgehen.

Auch ein Steinmäuerle 
braucht es natürlich un-

Bregenzer Klause wieder sicher

bedingt, damit böse Ein-
dringlinge nicht ohne 
weiteres gegen Breagaz 
vorrücken können.

Zwar strömen üblicher-
weise lediglich friedliche 
Schwaben ins Land, aber 
man weiß ja nie. Anno 
1647 kamen beispiels-
weise die Schweden. Die 
haben unfreundlicherwei-
se die Sperre an der Klau-
se ignoriert. Heute aber 
könnten sie kaum mehr 
über den Pfänder vorrü-
cken, weil dort bekannt-
lich Kinzes Wache halten.

Besatzung in Weiß
Jetzt weiß man in unsi-
cheren Zeiten nie, ob sich 
nicht doch finstere Ge-
stalten auf Breagaz zube-
wegen. 

Deshalb hat der Erch. 
Aberle für den Bun-
ker an der Klause eine 
streitbare Besatzung ge-
funden. Es handelt sich 
um Nachfahrinnen jener 
Wälderfrauen, die einst 

Der wehrhafte Bunker des Erch. Aberle schützt die Breagazer Klause. 

Wehrhafte Wälderinnen im Bunker an der Klause.

in ihrer Almakäsle-Tracht 
die schwedischen Land-

knechte verjagt haben 
(sollen).

Schmales Zufahrtwegle zur Verteidigungsanlage.
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Aber nein – er meinte 
es bitter ernst, der junge 
Mann, und er war ehrlich 
zerknirscht. Offenbar sei 
zu wenig bestellt worden 
bei der Dornbirner Moh-
renbrauerei, es tue ihm 
wirklich leid. 

Das schier Undenkbare 
war also eingetreten – 
kein Bier mehr im „Hir-
schen“!

Gut – Kellerbier, Weizen 
alkoholfrei und ähnliche 
Flüssigkeiten waren noch 
vorhanden, aber eben 
kein Bier, kein richtiges, 
das offene Spezial! Trüb-
sinnig saß die Runde nach 
dieser erschütternden 
Nachricht um den Tisch, 
ausgestattet mit Ersatzge-
tränken. 

Fasnatblatt ohne Bier?
Ja, rentiert es sich über-
haupt noch, eine Fas-
natzeitung zu planen, 
wenn das Elend der Welt 
sich bereits in akutem 
Biermangel im „Hir-
schen“ manifestiert? 

Wenn das die Andrea 
wüsste, meine Güte!

Selbige Andrea erschien 
wenig später eilenden 
Schrittes am Tisch, ent-
schuldigte sich vielmals 
und betonte, es sei selbst-
redend Bier im Haus, gut 

gekühlt und in ausrei-
chender Menge, selbst  
für Schnorrapfohl-Redak-
töre. Aber da gebe es halt 
die Leute, die zu bequem 
seien, im Kühlraum unten 
einen Blick um die Ecke 
zu werfen, wo die Bierlie-
ferung einfach zu finden 
gewesen wäre . . .

Endlich: Bier da!
Eilig wurde umgestöpselt 
und angezapft, flugs nahte 
Andrea mit den Bieren, 
tatsächlich echtes offenes 
Mohren und gewohnt gut 
eingeschenkt. 

Die Welt, sie war wieder 
im Lot, das Undenkbare 
war aus- und der „Hir-
schen“ golden geblieben.

Und es bewährte sich die 
Aufforderung, in Notfäl-
len eben Andrea zu be-
fragen und nicht Alexa. 
Denn Alexa (oder Siri) 
hätten bei aller digitaler 
Vernetztheit kaum An-
gaben darüber machen 
können, wohin denn um 
Himmelswillen sich die 
Bierlieferung verdünni-
siert haben könnte.

Alles darf ausgehen – 
außer Bier
Wie meinte noch Andrea 
Kinz: Es sei in der Gas-
tronomie ja grundsätzlich 
gut, wenn etwas ausgehe, 
etwa die Schweinestelze 

Kein Bier  da – Schnorrapfohl
war kurz in höchster Gefahr!
Zuerst haben sie ja herzlich gelacht, die sehr ge-
heimen Mitglieder der ORE-Truppe, die sich gerne 
frühzeitig um den Schnorrapfohl kümmern. Es 
kann ja wirklich nur ein Witz sein, wenn an einem 
Montag im Oktober gegen 19 Uhr der Ober im 
„Goldenen Hirschen“ an der Kirchstraße verkün-
det, das Bier sei ausgegangen. 

Verdattert bis verstört: 
Die Altprinzen Martin, 
Ore LVII., und Ore-Ob-
mann Mandy, Ore XX.
Aber: Hilfe kommt aus 
Bregenz, von Andrea.

Frag nicht Alexa, frag Andrea, wenn im „Hirschen“ 
angeblich kein Bier mehr zu finden sei.

oder ähnliche Ware, aber 
das Bier – nein, das Bier 
dürfe in einem anstän-
digen Wirtshaus über-

haupt nie ausgehen.

Womit sie gewiss recht 
hat.
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Jürgen Klopp und der 
FC Liverpool – ein 
Traumziel für fußballbe-
geisterte Breagazer. Im-
merhin lautet dort das 
Vereinsmotto: „You’ll 
never walk alone.“ Also 
startete man natürlich 
auch gemeinsam zur 
Reise  Richtung Liver-
pool.

Am Freitag, 8. März 2019 
machten sich Alt-Prinz 
Horst, Ore L., mit seiner 
Prinzessin Lisi sowie Alt-
Zere Hubert samt Gattin 
Elke mit dem Flugzeug 
auf den Weg nach Eng-
land, genauer gesagt nach 
Liverpool. 

Ziel und Höhepunkt der 
Reise war das Spiel der 
Premiere League zwi-
schen dem FC Liverpool 
und dem FC Burnley an 
der berühmt-berüchtigten 
Anfield Road. Ein einma-
liges Erlebnis und auch 
für unseren doch etwas 
verwöhnten Herrn Fuß-
ball-Präsidenten etwas 
Besonderes. 

Zwei Tage später am 
Sonntag, den 10. März, 
ging es per Flieger wieder 
retour ins Ländle. Somit 

verbrachten die vier zwei 
Nächte an der fußballver-
rückten Stadt an der Mer-
sey. 

Ein paar Tage nach 
der Rückkehr wollten 
Freunde wissen, wie denn 
die Reise und vor allem 
das Spiel und die Stim-
mung gewesen waren.

„Alles super!“ 
„Alles super“, so ein et-
was leiser und grinsen-
der Horst. Nur waren die 
vier halt am Sonntag um 
13.00 Uhr zum Spielbe-
ginn nicht an der Anfield 
Road, sondern auf dem 
Weg zum Flughafen für 
den Rückflug. 

Sonntag statt Samstag
Reiseorganisator Horst 
ging von einem Spiel am 
Samstag aus und buchte 
deshalb die Flüge Freitag 
und Sonntag, also ein per-
fekter Ausflug an einem 
Wochenende. 3 Tage, 2 
Nächte – alles wunderbar. 
Doch das Spiel fand wie 
vorher erwähnt am Sonn-
tag um 13:00 Uhr statt. 

Die Flüge konnten vor 
Ort nicht mehr umge-
bucht werden und so 

You’ll never walk alone . . .

An der Anfield Road in Liverpool stieg ein Traum-
Fußballspiel. Halt ohne Fans aus Breagaz . . .

verbrachten die vier drei 
tolle Tage in Liverpool, 
jedoch leider ohne das 
Spiel zu sehen.

Daher der Tipp          
von Ore Ore:  
Unbedingt im Vorfeld die 
genaue Spielzeit in Erfah-
rung bringen und etwaige 

Verschiebungen wegen 
TV Übertragungen be-
achten.
 
Übrigens: Das Spiel en-
det 4:2 für die Reds. 
 

You’ll never walk       
alone !!!

Ankauf von vergoldetem Gold
Ein „Juwelier Goldmann“ 
warb im Juli 2019 heftig um 
Verkäufer wertvoller Dinge. 
Der Einkäufer interessierte sich 
unter anderem für „Porzelion“ 
sowie für „Ölgemelde“. 

Besonders gefragt war aber 
„vergoldetes Gold“. 
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Zwar wurde der Stadt-
Markus von Markus II. 
abgesetzt, aber das ist ja 
auszuhalten. Immerhin 
war der Markus ja mit 
dem Löwen als Symbol 
des Evangelisten Markus 
ausstaffiert worden. Nach 
diesem närrischen Ereig-
nis wechselte die bun-
te Gesellschaft ins nahe 
Gösser. 

Geschwitzt
Dort war der Jahreszeit 
entsprechend geheizt und 
die Löwenmähne ließ 
das abgesetzte Stadtober-
haupt fürchtig schwitzen. 
Also zog sich der Mar-
kus den Löwenkopf von 
seinem Haupt und de-
ponierte das gute Stück 
am vermeintlich sicheren 
Orte.

Jetzt tun sich ja bei sol-
chen Narreteien keines-
wegs lediglich die Narren 
von Ore Ore hervor, auch 
das wilde Bergvolk der 
Fluhar Nollatrüllar steigt 
in diesen Tagen talwärts 
und gewährt den See-
brünzlarn wohlwollend 
die Ehre des Besuches 
aus lichten Höhen.

Nollatrüllar
Selbige Nollatrüllar ent-
deckten den herrenlosen 
Löwenkopf im Gösser 
und stellten fest, dass 
Markus’ Maske ihnen 
folgte. 

Zuerst ins M4 zur Stadt-
schlüsselparty des Fan-
farenzuges, dann in die 
damals grad im Umbau 
befindliche Kirchstraße. 

Ziemlich stolz präsentierte sich der Stadt-Markus 
am vorjährigen Gumpigen Donnerstag auf dem 
Rathausbalkon. Immerhin hatten ihm Prinz Ore 
LXIII., Markus II., und Prinzessin Elke II. ein stolzes 
Löwenkostüm verpasst. Also grüßte er das när-
rische Volk in königlicher Pose. 

Irgendwie wurden die 
Nollatrüllar inne, dass 
Markus samt Entourage 
nach der Maske fahndete, 
selbiger Löwenschädel 
wollte aber partout nicht 
aus freien Stücken zu-
rück. 

Enttarnt
Selbstredend wurde wur-
de das edle Fundstück 
aber tags darauf am Bro-
migen Freitag im Rathaus 
an den Träger retourniert. 
Immerhin hatte der Stadt-
Markus zuvor die Entfüh-
rer auf dem Foto identifi-
ziert, das ihm persönlich 
sowie per WhatsApp 
übermittelt worden war. 

Zum Bürgerservice
Die so enttarnten Nolla-
trüllerinnen deponierten 
das gute Stück beim Bür-
gerservice des Rathauses 
und der Löwe konnte 
nach seinem nächtlichen 
Schlaf wieder passend 
ausstaffiert auf Fa-
schingspirsch gehen.

Als Markus sein Löwe 
kurz abhanden kam

Noch präsentiert Löwe Markus stolz den Stadt-
schlüssel, Markus II. und Elke II. freuen sich. We-
nig später sind hingegen die Nollatrüller im Besitz 
der Haube des Königs der Tiere (rechts).

Die Löwenmähne mit 
und ohne Träger.
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Also ein konkreter Vor-
schlag zum Neubau des 
Breagazer Bahnhofes 
liegt ja vor, odr. Und wir 
wissen ja alle bereits 
seit dem Jahr 2016: 
„Der Bregenzer Bahn-
hof wird noch heuer 
abgerissen“.

Inzwischen ist ja der eine 
oder andere Tag ver-
gangen und der Abbruch 
im Jahr 2016 muss dem 
Schnorrapfohl irgendwie 
entgangen sein.

Aber Halt: Grad eben, 
also im vergangenen Juni, 
da hat die Stadtvertretung 
den Neubau des Bahn-
hofes beschlossen und 
bereits 2021 (!) soll mit 
dem Bau begonnen wer-
den! Bei der Gestaltung 
hat der Schnorrapfohl 
eine mords Überraschung 
mitbekommen. 

Der Beschluss zum Neu-
bau erfolgte bekanntlich 
einstimmig, weil die mei-
sten Roten und alle Blau-
en vorher den Saal ver-
lassen haben. Und einer 
der beiden Roten, die für 
das Bahnhöfle gestimmt 
haben, hat gleich danach 
seinen Rücktritt aus der 
Stadtvertretung erklärt. 
Auch eine Möglichkeit.

Riedenburg übersiedelt
Die Landeshauptstadt hat 
sich für eine besonders 
sparsame Neubauvari-
ante entschieden. Statt 
dass im alten Bahnhof 
Riedenburg weiter Mo-
dellbähnle fahren, wird 
das historische Gebäude 
Ziegel für Ziegel abge-

tragen. Sobald der gru-
sige alte Bahnhof endlich 
weg ist, helfen erfahrene
Modellbahnbauer mit, das
historische Objekt aus 
Riedenburg mitten in der 
Landeshauptstadt neu 
aufzubauen. Das sei ein 

eindrucksvoller Beitrag 
zum Jubiläum 100 Jah-
re Rieden/Vorkloster bei 
Breagaz!
Über das neue Bahnhöfle 
kommt dann das Zirkus-
zelt vom Architekten und 
alle freuen sich gewaltig.

Bahnhof wird 2016 abgerissen
Der Neubau kommt aus Rieden

Schon anno 2016 wurde verkündet: Heuer wird der Bahnhof abgerissen.

Das wird der ganz neue Breagazer Bahnhof.

Wer‘s noch nicht weiß, 
kann es am Bahnhof 
selbst nachlesen: „Wir 
arbeiten weiterhin auf 
Hochtouren.“ Unten 
das Zelt über dem künf-
tigen Bahnhöfle.
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Schweizer    wollen uns gar nicht!
Ja, sind denn nicht 100 Jahre vergangen, seit die 
Vorarlberger unbedingt Schweizer haben werden 
wollen? Da fragt im vergangenen Mai das aner-
kannte Meinungsforschngsinstitut VOL (das sind 
die aus Schwarzach) doch glatt das Volk, ob wir 
lieber bei Österreich bleiben möchten oder doch 
besser zur Schweiz wechseln sollen.  

Logisch: Auf blöde Fra-
gen erhält man entspre-
chend passende Antwor-
ten (siehe täglich in den 
VauÄnn und auf VOL 
„Frage des Tages“). Des-
wegen wohl votierte die 
überwältigende Mehrheit 
von 65,96% oder 4783 
Stimmen (= 1,2% aller 
Vorarlberger) für den An-

schluss an die Schweiz.

Wo lustige Fragen ge-
stellt werden, ist oft ein 
Schweizer Politiker nahe. 
Also wollte ein SP-Mann 
von der St. Galler Regie-
rung wissen, ob man denn 
dazu bereit sei, die Frage 
zu prüfen, ob „das Vorarl-
berg“ ein zusätzlicher 

Der Rhein trenne Vorarlberg und die Schweiz 
selbst im Bodensee, wusste ein Wiener Zeitungs-
mann mit diesem Bild zu unterstreichen. Nur ist 
halt nach wie vor links und rechts vom Neuen 
Rhein Vorarlberger Gebiet.

Kanton der Schweiz wer-
den oder aber auch dem 
Kanton St. Gallen ange-
gliedert werden könnte.

Darüber berichtete selbst-
redend der Schweizer 
„Blick“ entsprechend rei-
ßerisch, Wiener Blätter 
wussten schon vom „Gsi-
xit“ zu melden und dann 
der arge Dämpfer:

Im Dezember ließ die St. 
Galler Regierung wissen, 
Österreich können beru-

higt sein, es werde nix 
mit der Eingemeindung 
der Gisberger in die Eid-
genossenschaft.

Jetzt wo die Schweizer 
uns partout nicht wollen, 
wird es gewiss im Ländle 
wieder ein paar schräge 
Typen geben, die sich 
für eine Abspaltung von 
Österreich stark machen 
möchten. „Prost Vorarl-
berg“ wird es wieder hei-
ßen oder „Ländle first!“ 
oder ähnliche Weisheiten.

Also wenn wir Voradel-
berger uns schon an 
die Schweiz hätten 
anschließen sollen, 
dann höchstens an 
Basel. 

Dort geht nämlich die 
Fasnat am Montag 
nach Aschermittwoch 
für ganze 72 Stunden 
nochmals so richtig 
los.
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Ore Ore Kinderfasching Bregenz
Liebe Bregenzerinnen und Bregenzer!

Der Breagazer „Schnorrapfohl“ wird 
heuer wieder an jeden Haushalt ver-
sandt. Wenn Sie diese Zeilen le-
sen, gehören Sie vermutlich zu den 
Fans des Kinderfaschings, die ihren 
„Schnorrapfohl“ ordnungsgemäß zu-
gestellt erhielten oder ihn bei einem 
fliegenden Verkäufer oder einer der 
zahlreichen Verkaufsstellen erworben 
haben.

Wenn Sie den Kinderfasching unter-
stützen möchten, einfach den Erlag-
schein ausschneiden, ausfüllen und 
einbezahlen oder die IBAN für eine 
Internet-Einzahlung verwenden. Der 
Reinerlös aus den Spenden, dem Ver-
kauf des Heftes und der Inserate geht 
selbstverständlich an den Kinderfa-
sching. 
Der Verein ORE ORE Bregenzer Kin-
derfasching sagt ein herzliches

ORE ORE Danke!

Hier gibt‘s den Schnorrapfohl:
Ein Bekannter oder eine Nachbarin 
vermissen den aktuellen Schnorra-

pfohl? Raten Sie den Leuten doch 
bitte, sich die Fasnatzitig bei einer 
Verkaufsstelle z‘ Breagaz zu be-
sorgen. Folgende Kioske führen 
den Schnorrapfohl: beim Hafen, 

an der Brielgasse, beim Stadion 
und vor der Raiffeisen Landes-
bank. Weitere Exemplare gibt es 
bei Optik Scharax sowie bei Schuh 
Gasser und bei Schuh Vögel.

✄

Wer kann helfen?
Josef Schwindhackl braucht Hil-
fe. Der begnadete Lokalversteher, 
war dereinst Vermessungstechniker 
und kümmert sich im Facebook um 
schöne alte Fotos von Bregenz.

Jetzt fehlt ihm ein wichtiges Motiv 
in seiner Sammlung. Es geht um 
das „Grüne Haus“ an der Montfort-
straße, und zwar wird ein Foto von 
vor dem Bau gesucht. Der Josef hat 
schon zahllose Archive durchstö-
bert und war bei Fotografen lästig. 
Bisher war alles umsonst.

Der Schnorrapfohl möchte helfen: 
Bitte, wer so ein Foto in einem 
Album oder in einer alten Schuh-
schachtel findet, gleich an den 
Schwindhackel Josef weiterleiten.

ORE ORE dankschön!
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Man kann es kaum glauben und doch ist es wahr,
was Robert und Harry erlebten im Fasching 
im letzten Jahr.
Sie waren geladen zum Herrenkränzle schon 
am Nachmittag, 
die Gattinnen hingegen erst am Abend zum Pyjamaball.
Dort wollten sie sich treffen um sieben -
doch wo sind die Männer bloß geblieben.
Die waren schon auf dem Weg – doch oh Graus,
wie sehen sie denn ohne Pyjama aus.
Es war ja schon dunkel und längst Nacht, 
heimlaufen und umziehen, das hätten sie nicht 
geschafft bis um acht.
Aus diesem Grund haben sie geläutet bei Unbekannt 
irgendwo.
Eine Frau machte auf, da waren sie froh.
„ORE ORE“ sprachen sie, „wir sind in großer Not,
wir kommen betteln – aber nicht um ein Brot.
Zwei Pyjama würden wir dringend brauchen,
sonst kriegen wir auf dem Pyjamaball nichts zu saufen.“
Die Frau bat die beiden doch glatt herein,
ihr Vertrauen war jedenfalls nicht klein.
Sie zogen sich um – die Pyjamas passten wunderbar,
sie meint, eure Jeans bleiben solange bei mir, 
das ist doch klar.
Endlich konnten sie zum Ball hinein gelangen
und wurden gar herzlich und lachend empfangen.
Am nächsten Tag wurden die Jeans mit den Pyjamas 
wieder getauscht,
jetzt waren sie auch nicht mehr berauscht.
Sie bedankten sich bei der unbekannten Frau gar sehr, 
den Namen Eva K. auf dem Türschild zu lesen war 
dann nicht schwer.
Solche Leute wie die Eva braucht die närrische Zeit,
die den Narren helfen bei jeder Gelegenheit.

Die Bettler vom Pyjamaball

Echte Frauenfreundschaft
Zuerst haben wir bei „unserem lieben Ehemann“ 
ja an einen Tippfehler gedacht. Aber nein: es war 
tatsächlich nicht nur eine Ehefrau: 
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Man hat sich ja an aller-
hand gewöhnt im Land. 
Da finden sich kaum 
versteckte Hinweise auf 
lose Damen, die inte-
ressierte Herren daheim 
oder im Hotel beglü-
cken würden. Auch Ein-
ladungen in bestimmte 
Etablissements über 
der Grenze fehlen nicht.

Wem allerdings die trau-
te Zweisamkeit daheim 
ausreicht, dem (oder der) 
macht VOL auf seiner 
Startseite immer wieder 
ein verlockendes An-
gebot, dargeboten von 
einem wirklich großfor-
matigen Möbelhaus mit 
aktiver Werbefamilie.

Bounce-Effekt
„Besserer Sex im Box-
springbett“ lautet die 
verlockende Werbenach-
richt, ausdauernd von 
VOL verbreitet. 

Es geht dabei – nicht nur 
Fasnatnarren sind infor-
miert – wohl kaum ums 

Boxen, eher schon ums 
Springen. 

Beim Boxspringbett ist 
der „Bounce-Effekt“ ge-
fragt, was gemeinhin mit 
„prallen“, besser noch 
mit „hüpfen“ übersetzt 
wird, ebenso mit „sprin-
gen“. Ob gesprungener 
Sex allerdings besser sein 
soll – wir wollen darüber 
nicht vorschnell urteilen. 
Langenscheidts Großes
Schulwörterbuch ver-
weist bei „bounce“ auch 
auf den Begriff „(hoch)
schnellen“, auch Sprung-
kraft“ und „Schwung“ 
stehen zur Auswahl.

Auf- und Ab-Bewegung
Näher bewirbt der Möbel-
riese sein Besser-Sex-Bett 
so: „Der ,Bounce-Effekt’ 
unterstützt die Auf- und 
Ab-Bewegungen und 
sorgt gleichzeitig für 
Stabilität. So wird jede 
Stellung zum Vergnügen 
und der Positionswechsel 
klappt problemlos. Zu-
sätzlich wird der Effekt 

VOL-Tipps für Sexmuffel

durch die Rückprallhärte 
verstärkt.“

Angeber   
oder Prachtweib?
Wer es aber dann pro-
biert hat, das mit dem 
Boxspringbett, sollte sich 
davor hüten, in der Rück-

schau als „Bouncer“ = 
„Angeber, Lügner“, ent-
tarnt zu werden. Da sich 
übersetzungstechnisch 
aber auch „Mordskerl“ 
sowie  „Prachtweib“ aus-
gehen, steht der entspre-
chenden Erfahrung wenig 
im Wege. 

Sex-Tipps bei Werbung auf VOL

Schreddern beim
Weißen Kreuz?
Dass in Wien Festplatten aus dem 
Drucker im Bundeskanzleramt 
anonym zur Firma „Reißwolf“ 
getragen werden, wissen wir in-
zwischen. Auch ist bekannt, dass 
die Rechnung fürs Schreddern 
dann nicht beglichen wird.
Was aber hat genau zu diesem 
Termin kurz vor der Abwahl 
der letzten Bundesregierung der 
Schredder-Lastwagen vor dem 
gewiss nicht-türkisen „Weißen 
Kreuz“ zu suchen?
Der Schnorrapfohl bleibt dran.



s c h no r r ap f o h l

21



s c h no r r ap f o h l

22



s c h no r r ap f o h l

23

Joe Vetter, Raumausstatter in der Arlbergstraße, 
hat eine große Leidenschaft und das ist sein Haus 
in spanischen Malaga. Im Garten gedeihen nicht 
nur Orangen und Zitronen, dort wachsen auch 
Kiwi, Mango, Kirschen und Marillen.

Zur Zeit der letzten Ma-
rillenernte, an der auch 
Bubu teilgenommen hat, 
konnte der Joe nicht in 
Spanien verweilen. Da-
her bat er seinen Freund 
Wolfi Dietrich, dass die-
ser ihm ein paar Kilo Ma-
rillen mitbringt. 

Den Wolfi kennen noch 
viele als den Peugeot 
Dietrich in der Arlberg-
straße. In Malaga wohnt 
er gleich neben Joe.

Wolfi hat daraufhin 
pflichtschuldigst für die 
Heimreise ausreichend 
viele Marillen einge-
packt. 

Leider sind die reifen 
Früchte beim Heimflug 
im Koffer zerquetscht 
worden und waren da-
nach nicht einmal mehr 
für Marmelade zu ver-
wenden.

Nachschub vom Markt
Dieses Mus wollte der 
Wolfi aber dem Joe nicht 
antun. Deshalb hat er 
nach seiner Rückkehr am 
Markt in Bregenz 2 kg 
Marillen gekauft und die-
ses Präsent beim Stamm-
tisch im „Neptun“ dem 
Joe offiziell überreicht. 

Joe probierte sofort eine 
Marille und meinte: „Das 
sind halt Marillen, viel 
besser als die, die es bei 
uns gibt!“

Alle begeistert
Natürlich hat er alle 
Stammtischfreunde auch 
probieren lassen, den 
Knut Scherer, den Reini 
Heinzle, den Bubu usw.

Nach einiger Zeit muss-
te aber Wolfi dem Joe 
dann doch kleinlaut ge-
stehen, dass diese her-

Wenn der Joe Marillen bestellt

Ob Pfirsiche (wie auf dem Bild) oder Marillen – nir-
gendwo sind Südfrüchte besser als in Malaga.

Auch die Pomeranzen, 
die Bubu erntet, sind 
hier besonders saftig.

vorragenden, einzigartig 
schmackhaften Marillen 
nicht direkt aus Spanien 
kommen, sondern dass 
er sie nach seiner Heim-
kehr gerade erst auf dem 
Markt in Bregenz gekauft 
hat . . .
 
Das Gelächter war na-
türlich groß und seitdem 
wird der Joe immer wie-
der gefragt, wann denn 
die Marillen aus Spanien 
endlich reif sind . . . ?

       auf Video
Der Schnorrapfohl, 
das Fasnatblatt von 
Weltrang, geht mit der 
Zeit.  Zusätzlich zu 
geheimen Umtrieben 
der Breagazer sowie 
Gags, Gags, Gags und 
viel Farbe gibt es Ein-
blicke in den Breaga-
zer Fasching auch mit 
bewegten Bildern. Per 
QR Code lassen sich 

verschiedene Videos 
aufs Handy abrufen.

Wer die passende App 
mit dem QR Scanner in-
stalliert hat (Altprinzen: 
Die Enkel helfen ger-
ne!), muss einfach sei-
ne Handy-Kamera auf 
dieses grafische Gebilde 
halten. Schon klappt die 
Verbindung zum Video. 

Ein Beispiel findet sich 
hier: Die Vorstellung des 
Prinzenpaares 2020 bei 
der Wagensegnung.
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Die Muhfängar
Mei, hätten wir das so beliebte Blättle nicht 
z‘ Breagaz, wer, bittschön, täte uns dann mit 
derart tollen Sachen beglücken? Da haben die 
Hardar Mufängar mitgeholfen, Spenden aufzu-
treiben für „Geben für Leben“. 
Der Kleiner Armin, Oberster der Harder Narren, 
hat den Scheck an die Susanne Marosch über-
geben. Und was dürfen wir lesen beim Bild dazu 
im Blättle: „Muhfänger“ steht da, statt „Mufän-
gar“. Fangen die jetzt z‘ Hard statt dem Mond, 
auf Hardarisch bekanntlich  „Mu“, vielleicht 
Kühe auf der Bündt, die günstig den Besitzer 
gewechselt hat?

Jo, säg!
Da hatte das St. Galler 
Tagblatt aber etwas zu 
vermelden im Vorjahr. 
Man erinnere sich: Die 
damalige Regierung 
mit einem inzwischen 
unbekannten Vizekanz-
ler hatte den Karfreitag 
– zuvor für Protestanten 
frei – zum „persön-
lichen Feiertag“ er-
klärt. Da war Urlaub zu 
nehmen. Vorarlberg ist 
anders, stand im „Tag-
blatt“ zu lesen.

Rechenkunst
Großartige Rechenkünstler müssen im Rechenzen-
trum der Ländle-Gemeinden tätig sein.

Klammheimlich hat doch  
eine langjährige Mitar-
beiterin ein wenig Bares 

zur Seite gebracht. Ganz 
offenbar handelte es sich 
um eine „verdiente“ Mit-

arbeiterin, ihrem Millio-
nen-Einkommen nach . . .

Jetzt dass dort keiner der 
weisen Kerle und Mädels 
auch nur auf Fünfe zählen 

kann, das hätten wir uns 
nicht erwartet. 

Immerhin hatte sich die 
gute Frau knapp 20 Jahre 
lang selbst bedient.
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das Mädchen, rasch ins 
Auto einzusteigen.

Folgsames Kind tat   
wie ihm geheißen
Wohlerzogen folgte das 
Kind brav und zu Hause 
angekommen sagte Willi 
zu dem Mädchen, es solle 
schnell aussteigen und 
zur Oma hineingehen. 

Etwas verwundert, aber 
brav wie es war, folgte 
das Mädchen  der Auffor-
derung und ging zur Oma 
hinein.

Was hast angestellt?
Und da traf Oma Ehren-
traud fast der Schlag: 
„Willi“, rief sie entsetzt 
aus, „was hast du jetzt 
wieder angestellt? Das 
ist nicht unser Enkele,  
du hast ein fremdes Kind 
vom Kindergarten abge-
holt!“

Willi hat das falsche 
Kind erwischt 
Und tatsächlich hatte der 
Willi das falsche Kind  
erwischt und damit fast 
einen Polizeieinsatz aus-
gelöst, weil die besorgten 
echten Eltern und Großel-
tern des Mäderls bereits 
an einen Entführungsfall 
glaubten. 

Nur im Schnorrapfohl
Gott sei Dank löste sich 
alles in Wohlgefallen auf 
und das Mißverständ-
nis von Opa Willi ging 
nicht in die Kriminalsta-
tistik, sondern nur in den 
Schnorrapfohl ein.

Opa Willi und das falsche Enkele
Willi Hagleitner hat sich als Sozialpolitiker in Bregenz nicht nur bleibende Verdienste er-
worben, er ist auch ein fürsorglicher Opa. Seine letzte soziale Großtat hatte jedoch das 
Zeug, als handfeste Kindesentführung in die Kriminalstatistik einzugehen.
Der Willi ist ein mehr als  
patenter Kerl. Hilfsbereit 
und überaus sozial einge-
stellt. Seit 55 Jahren stellt 
er schon seine Schaffens-
kraft der Allgemeinheit 
als schwarzer Stadtvertre-
ter zur Verfügung und ent-
wickelte sich zum Sozial-
politiker hohen Formats. 
Seit er vor 15 Jahren als 
Chef des Familienunter-
nehmens in Pension ging, 
werkt er ehrenamtlich an 
verschiedensten Stellen 
bis zu 1500 Stunden pro 
Jahr.

Willi hat das Herz       
am rechten Fleck
Er ist eben einer, der das 
Herz am rechten Fleck 
hat und dessen ethischer 
Impetus ihm einfach kei-
ne andere Wahl lässt, als 
überall mit hoher Sozial-
kompetenz hilfreich zu 
wirken. Über seine Hilfs-
bereitschaft freut sich 
immer wieder auch seine 
große Familie mit sechs 
Söhnen, einer Tochter 
und elf Enkelkindern.

Ein Tag ganz nach    
Willis Geschmack
Es war einer der Tage, 
die dem Willi so richtig 
taugten, ihm Spaß mach-
ten. Nichts weniger als 
seine schon sprichwört-
liche Hilfsbereitschaft 
war wieder einmal gefor-
dert und er gerne bereit, 
diese auch unter Beweis 
zu stellen. Zumal es seine 
Gattin war, die ihn in die-
sem Fall um einen Gefal-
len gebeten hatte.

Hol bitte unser Enkele 
vom Kindi ab
„Willi, ich komme heu-
te nicht dazu, bitte hol 
deshalb du unsere En-
keltochter vom Kinder-
garten ab“, bat ihn seine 
Ehrentraud. Nichts lieber 
als das, dachte sich Wil-
li, der damit einmal mehr 
ein wenig Zeit mit einem 
seiner elf Enkelkinder 
verbringen konnte. 

Dick eingemummt und 
schwer erkennbar
Frohen Mutes machte er 
sich auf den Weg zum 
Kindergarten. Und ob-
wohl wegen der win-
terlichen Eiseskälte alle 
Kinder dick eingemummt 
in wattierte Anoraks und 
tief ins Gesicht gezo-
genen Kappen waren, 
machte er sein Enkele 
gleich aus und drängte 

Opa Willi Hagleitner bei einem seiner sozialen Ein-
sätze als Verkäufer feiner Schmankerl beim 
Klostermärktle der Schwestern der hl. Klara.
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Charmant wie immer, unser Stadtvater Markus. 
Beim Neujahrsempfang der Stadt Breagaz be-
grüßte er sämtliche wichtigen Gäste persönlich. 
Die beiden Stadträtinnen seiner Fraktion, die 
Ingrid Hopfner und die Elisabeth Mathis, hatten 
sich dem festlichen Anlass entsprechend mit 
edlem Pelz ausgestattet. Also begrüßte sie der 

Markus Linhart flott als „Fuchs & Hase“. Das 
passt insofern, als beide ein letztes Mal in ihrer 
politischen Funktion dabei gewesen sind: Sie 
treten im März nicht mehr zur Wahl an. 

Fuchs & Hase sagten einander und dem Markus 
also offiziell: „Gute Nacht!“

Walter Micheluzzi (der 
Blaue) hat in seiner 
Ranch in Hohenweiler /
Koo ein wahres Refugi-
um für wilde und zahme 
Tiere errichtet.

Neben dem Terrarium für 
Schlangen sind zur Zeit 
zwei Alpakas in seinem 
Gehege. Elefanten gehen 
sich in der Parzelle Koo 
leider nicht aus.

Jedes Jahr zieht es den 
pensionierten Malermei-
ster aber für 2 Monate 
nach Thailand, um dort 
mit dem bekannt Ele-
fantentrainer Bodo die Mit Elefanten kuschelt Walter nur in Thailand, hier mit Alpakas und Schlangen.

Elefanten, Alpakas und Schlangen
Elefantenprüfung aufzu-
frischen Denn der Walter 
ist als einziger Vorarlber-
ger im Besitz eines Ele-
fantenführer-Ausweises. 

Anscheinend kennen die 
Elefanten Walter schon, 
wenn er kommt. 
Er muss doch anders rie-
chen als die Thais.
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Lebensgefahr durch Weihwasser
Katholisches Leben ist in höchster Gefahr und 
diese Gefahr lauert hinterlistig im Weihwasser. 
Also daheim soll das kein Problem sein, aber in 
der Kapelle von Seniorenheimen und selbst in Kir-
chen sollte man dringend darauf verzichten, seine 
Finger in das Weihwasserbecken zu tauchen.

Zu diesem Schluss kam 
eine Hygienekommission, 
die im höchsten Auftrag 
der BH Breagaz regelmä-
ßig die Hygiene in hei-
mischen Seniorenwohnh 
eimen unter die Lupe 
nimmt.

Eine andere Kommission, 
die OPCAT, war zuvor 
ebenfalls unterwegs. Ihr 
stieß nix negativ auf, was 
den menschengerechten 
und freundlichen Um-
gang mit den Heimbe-
wohnern betraf. 

Gernaue BH-Truppe
Wenige Tage später war 
dann aber die offenbar 
besonders genaue Hygie-
netruppe im Auftrag der 
Bezirkshauptmannschaft 
unterwegs. Selbige fand 
ebenfalls nichts Gravie-
rendes, weil bis aufKlei-
nigkeiten alles in Ord-
nung war. 

Bedrohliches Biotop
Nur eben: In der Kapelle 
des Pflegeheimes stieß 
man auf das Weihwasser-
becken. Und das stellte 
sich als Tummelplatz le-
bensgefährlicher Kleinst-
wesen heraus, also als ein 
im Extremfall sogar töd-
liches Biotop.

Deshalb wurde der Heim-
leitung die strenge Wei-
sung erteilt, das Weih-
wasser in regelmäßigen 
und besonders kurzen In-
tervallen völlig auszutau-

schen. Ein Exorzismus 
sei nicht erforderlich, 
aber doch die gründliche 
Reinigung dieses ge-
fährlichen Ansteckungs-
herdes.

Erzbistum warnt
Jetzt haben sich natürlich 
die Leute im Pflegeheim 
gewundert: Weihwasser 
soll plötzlich gefährlich 
sein? Das denkt aber zur 
Grippesaison auch die ka-
tholische Kirche. 

Deshalb warnte im Vor-
jahr etwa das deutsche 
Erzbistum Paderborn da-
vor, zur Winterszeit beim 
Betreten von Kirchen das 
Kreuz mit Weihwasser zu 
schlagen. 

Keimfreies Beten
Regelmäßiges Wechseln 
des Wassers und Putzen 
des Beckens seinen erfor-
derlich. Zudem sollte für 
keimfreies Beten destil-
liertes Wasser eingefüllt 
werden. 

Weihwasser kann lebensgefährlich sein. Davor 
warnt dieHygiene-Kommission der BH Breagaz.

Weihwasser kann aber 
auch sehr hilfreich 
sein. Davon ist zumin-
dest der Pope in der 
russischen Stadt Twer 
(über 400.000 Einwoh-
ner) überzeugt. 

Ähnlich wie das tolle 
Granderwasser oder die 
homöopathischen Wäs-
serchen soll es offenbar 
„Informationen“ spei-
chern. Und die helfen im 

Russische Stadt: Weihwasser 
gegen Sünden und Alkohol

Weihwasser gegen Sünde 
und Alkoholmissbrauch. 
Glaubt der Pope.

Deshalb goss der rus-
sisch-orthodoxe Geistli-
che über die Stadt Twer 
nordwestlich von Moskau 
70 Liter Weihwasser bei 
offener Luke aus einem 
goldenen Kelch aus einer 
Höhe von bis zu 300 Me-
tern über die Stadt. Das 
soll den betroffenen Be-
wohnern helfen, nüchtern 
zu werden und nicht mehr 
zur Flasche zu greifen. 
Die Aktion im Flugzeug 
findet bereits seit 2006 
statt und der Pope hofft 
auf Erfolg. 

Jetzt ist uns unklar, ob die 
Säufer der Stadt direkt 
vom Weihwasser getrof-
fen werden müssen oder 
ob es reicht, wenn ein 
Tropfen das Hausdach 
trifft. Aber es geht ja eh 
um den Glauben.

Aus einem goldenen Kelch schüttete der Geistliche
70 Liter Weihwasser über die russische Stadt.
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Alles 
Angefangen hat es mit Boris Gehrer, dem Zere von 
Prinz Ore LXIV. Der staunte, als er auf einem Flug-
hafen im fernen China eine Altprinzin entdeckte. 
Es war halt eine chinesische Dame im Altprinzen-
Look, alles Karo.
Daraufhin wurde die 
Schnorrapfohl-Redaktion 
aktiv und siehe da: Alt-
prinzen-Karo ist in jeder 
Altersklasse, bei Männ-
lein sowie bei Weiblein, 

besonders aktuell. Hier 
haben wir eine kleine 
Auswahl der Persönlich-
keiten zusammengestellt,  
die sich modisch up to 
date in den flotten Tartan 
aus schottischer Tradition 
kleiden.

Jüngere Prinzenkandi-
daten, wenn sie in den 
Status „Altprinz“ wech-
seln, wählen das Outfit 
oben oder rechts. Links 
eine Altprinzenfamilie.

Zere Boris fiel die chinesiche Frau oben auf (Pfeil). 
Es soll noch weitere Sichtungen von Damen asia-
tischen und anderen Aussehens gegeben haben. 
Dafür sind uns leider die Pfeile ausgegangen. 

Die Altprinzen sind 
wohl Modevorbild . . .
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Deinen           hast eh dabei ?
Silvester am Meer im
warmen Hurghada – 
ein Traum für viele, 
auch für einen stadt-
bekannten und in 
Lochau wohnhaften 
Ex-Tormann und seine 
aus Wien stammende 
Lebensgefährtin. 
 
Am 27. Dezember 2019 
macht sich der langjährige 
Russmedia Mitarbeiter 
Rabi G. samt Begleitung 
mit seinem Mercedes auf 
den Weg nach München 
zum Flughafen. 
 
„Deinen Pass hast eh da-
bei?“, hat der Rabi seine 
Liebste vor dem Start 
mehrfach gefragt, bis sie 
beinahe genervt gewesen 
ist. Sie wisse schon, dass 
eine Auslandsreise ohne 
Pass nicht möglich sei. 
Und ob er selbst? – „Na-
türlich, da ist mein Pass!“ 
tönte es im Brustton der 
Überzeugung.
Schließlich wohlbehalten 
in München angekom-
men geht es im Flugha-
fen zum Check-In und 
zur Passkontrolle. Der 
Rabi G. weist selbstsicher 
Bordkarte und Reisepass 
vor. 

Leider abgelaufen
Der Beamte am Schal-
ter stutzt kurz und meint 
dann: „Aber mein lieber 
Herr, Ihr Pass ist abgelau-
fen. Ich kann Sie leider 
nicht in das Flugzeug ein-
steigen lassen, Sie können 
ohne gültigen Reisepass 
nicht nach Ägypten.“ 
 
Ein wenig blass gewor-
den ist er schon, der Rabi, 
und enttäuscht natürlich, 
ebenso wie seine Holde. 
Es sollen sogar ein paar 
Tränchen geflossen sein. 
Es folgten erregte Dis-
kussionen und die große 
Frage: Was tun?! Schwe-
ren Herzens tritt man die 
Heimreise an.

Erst im Auto und bereits 
wieder auf der Rückfahrt 
Richtung Lochau taucht 
plötzlich die Idee auf, ei-
nen Kollegen anzurufen, 
der schon mal was Ähn-
liches erlebt hatte. Der 
nimmt das locker: „Fahr 
in München zum österrei-
chischen Generalkonsulat 
in der Ismaninger Straße 
136, die können dir sicher 
helfen“, so lautet der Rat 
von Herrn Konsul Junior. 

Selbst die Muräne in Hurghada weiß: Keine Aus-
landsreise ohne gültiges Reisepass!

Unbürokratische Hilfe 
Das war ein super Tipp, 
denn auf dem General-
konsulat konnte rasch und 
unbürokratisch ein Not-
pass ausgestellt werden. 
In dieser diplomatischen 
Vertretung Österreichs 
im Freistaat Bayern steht 
sogar ein Fotoautomat 
zur Verfügung, der richt-
linienkonforme Fotos 
anfertigt (Kosten: 7 € 
für 5 Fotos). Man darf 
bekanntlich auf Passfotos 
nicht lachen, aber danach 
war dem Rabi eh nicht 
zumute. 

Die ganze Prozedur dau-
erte nicht einmal lange. 
Leider hatte aber der 
Flieger inzwischen be-
reits abgehoben und die 
nächste Verbindung ins 
Urlaubsparadies Hurgha-
da war erst am Tag darauf 
möglich. 
 
Somit übernachtete das 

verliebte Paar eine Nacht 
in München und startete 
den Trip nach Ägyp-
ten mit einem Tag Ver-
spätung. Und der Rabi 
Gamsauer halt mit sei-
nem nagelneuen österrei-
chischen Notpass.

Erholsamer Urlaub 
Der restliche Urlaub soll 
anscheinend ohne Pro-
bleme und Pannen ver-
laufen sein und die beiden 
sind wieder gesund und 
bestens erholt im Ländle 
angekommen.
 
Der Tipp vom Schnorrap-
fohl für alle Reisenden: 
Den Reisepass sollte man 
nicht nur mitnehmen und 
nicht daheim liegen las-
sen, sondern auch recht-
zeitig kontrollieren, ob 
die Gültigkeitsdauer nicht 
abgelaufen ist. Das pas-
siert jeweils zehn Jahre 
nach dem Ausstellungs-
datum.In höchster Not hilft ein Notpass weiter.
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Breagazar Faschingsumzug

Das Umzugshighlight vom Bodensee

Sonntag 23. 02. 2020 ab 14.00 Uhr

Restaurant Kornmesser Kornmarktplatz  „Prinzenhochburg“ Stand vor dem Lokal 
  ab 16.00 h geöffnet, Party mit DJ Toby
Pizzeria Toscana Kornmarktplatz  ab 12.00 h geöffnet
Cünstler Kornmarktplatz  ab 13.00 h geöffnet
Theatercafé  Kornmarktplatz bietet feinste Kuchen, Torten und Kaffee ab 9.00 h
Lustbar  Sparkassenplatz Party mit DJ ab 13.00 h, Stand vor dem Lokal
Kaffeemacher Bahnhofstraße ab 12.00 h geöffnet
Cuba-Bar  Bahnhofstraße ab 13.00 h geöffnet, ab 16.00 h Disco mit DJ Gebi
Pizzeria Da Guiseppe  Bahnhofstraße  geöffnet
Isola Bella  Inselstraße  geöffnet
Wunderbar  Bahnhofstraße  ab 12.00 h geöffnet
Prosecco-Bar  Leutbühel ab 10.00 h geöffnet, Stand vor dem Lokal 
  mit den besten Prosecco-Burgern
Neptun-Bar  Leutbühel ab Mittag geöffnet, Stand vor dem Lokal
Gösser  Anton-Schneiderstr.  ab 9.00 h geöffnet
Leutbühel Café im GWL  1. Stock geöffnet ab 12.00 h, Live-Musik ab 14.30 h
Goldener Hirschen  Kirchstraße ab 11.00 h geöffnet, Live-Musik ab 15.00 h
Magazin 4  Bergmannstraße wartet mit After-Umzugs-Party auf die Mäschgerle
Maurachbund  Maurachgasse ab 11.00 h geöffnet
Annette Bar  Leutbühel ab 14.00 h geöffnet

Die Ex-Zeremonienmeister haben auch heuer wieder je einen Stand vor der BH und am Leutbühel!

PARTY PUR im großen Zelt auf dem Kornmarktplatz mit diversen Musikgruppen-Auftritten

Nachdem der Umzug am Kornmarktplatz endet, wird dort gefeiert. Über 30 Lokale und Stände der 
Gastronomen an der Umzugsstrecke sowie ein großes Partyzelt am Kornmarkt stehen zur Bewirtung bereit. 

Die teilnehmenden Kindergruppen und Schüler bekommen vor dem 

Haupteingang des Kornmarkttheaters ihren 

Hot Dog und Kinderpunsch gratis!! 

Geöffnete Lokale in Bregenz
In einigen Lokalen gibt es Musik

www.oreore.at
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ORE-ORE-Umzug am Faschingssonntag, 23. Februar 2020 
vom Sammelplatz zum Kornmarktplatz. Start 14:00 Uhr

Der Breagazer Ore-Ore-Faschings-
umzug führt heuer am Faschings-
sonntag, den 23. Februar 2020, 
wieder aus Richtung Vorkloster zur 
Stadtmitte. Sammelplatz ist der 
Parkplatz vor Lidl und Bauhaus 
(hinter der Polizei). 
Der Weg führt über die Bahnhof-
straße, Montfortstraße, Kaiserstra-

ße, den Leutbühel und die Rat-
hausstraße zum Kornmarktplatz.

Im Stadtzentrum steigt nach 
dem Umzug die große Party. 
Zahlreiche Lokale in der Innen-
stadt haben geöffnet, vor etli-
chen Restaurants, Cafés usw. 
stehen Verpflegungsstände.
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Entlang der Umzugsstrecke wird der 
Anstecker (PIN – rechts) angeboten. 
Diesen PIN gibt es für Erwachsene 
beim Umzug um die Spende von € 4,-. 

Kinder bis 14 Jahren benötigen 
keinen PIN! Sie erhalten vor dem 
Landestheater am Kornmarkt einen 
Hot Dog und Prinz-Kinderpunsch.

ORE-ORE-Umzug am Faschingssonntag, 23. Februar 2020 
vom Sammelplatz zum Kornmarktplatz. Start 14:00 Uhr
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Zuwachs für die Schönen und
Oberösterreichischer Ziegenbauer und interner Landwirt erfuhr wundersame 
Grundvermehrung. Zu seinen bereits erworbenen ca. 400 Quadratmetern ge-
widmetem Bauland genehmigte ihm die Landes-Grundverkehrskommission den     

Am Pfänderhang, dort wo die (manchmal) Schönen und Reichen in meist toller Seesicht-Lage ihr Dasein 
fristen müssen, wird bald ein oberösterreichischer Ziegenbauer als Nachbar Einzug halten.

Der Pfänderhang gehört 
sicher zu den bevorzug-
testen und repräsenta-
tivsten Wohnandressen 
in der Landeshauptstadt.  
Vorausgesetzt, man ver-
fügt über das nötige 
Kleingeld und in nicht 
seltenen Fällen auch über  
einem gut gesonnene Po-
litiker. 
Denn bevor ein stattliches 
Wohndomizil errichtet 
werden kann, müssen 
meist notwendige Flä-
chenwidmungen erfol-
gen. Und darum wird 
oft mit harten Bandagen 
gerungen und – wie In-
sider dem Schnorrapfohl 
glaubhaft versicherten 
– oft auch gut und gerne 
erfolgreich gemauschelt. 

Neuer Nachbar für die 
Feudalherren
Viele bekannte Namen 
von Unternehmern, Ma-
nagern und Freiberuflern 
wie Anwälte, Architekten 
oder Ärzten aber auch 
Baulöwen und Ex-Poli-
tikern haben das längst 
hinter sich und thronen 
wie weiland Feudalherren 
über dem See, respektive 
der Stadt. Ein Teil von 
ihnen erhält jetzt erfreu-
lichen, weil gleichge-
sinnten, Zuwachs.

Man gönnt sich ja sonst 
fast nichts
Ein dem Vernehmen 
nach oberöstrreichischer 
Ziegenbauer und seines 
Zeichens interner Land-

wirt mit herzlichem Ge-
spür für’s Wesentliche, 
erwarb in ihrer direkten 
Nachbarschaft ein feines 
aber kleines Grundstück 
im Ausmaß von ca. 400 
Quadratmeter in Top-La-
ge, selbstverständlich mit 
Seesicht. Rund 316.000 
Euro legte er dafür auf 
den Tisch. Inkludiert war 
eine Landwirtschafts-
fläche von rd. 970 Qua-
dratmeter. Also noch ein 
schöner großer Garten für 
das neue Anwesen. Nun 
will man sich ja nicht 
unbedingt in Zukunft die 
Aussicht anderweitig ver-
bauen lassen.

Begehrlicher Blick
Also fällt ein begehr-

licher Blick auf das an-
grenzend weitere land-
wirtschaftlich gewidmete 
Grundstück im Ausmaß 
von rd. 1.140 Quadratme-
ter. Für das wurden noch-
mals knapp 6.300 Euro 
bezahlt. 
Insgesamt wechselten 
so über 2.500 Quadrat-
meter den Besitzer. Und 
das zum Schnäppchen-
preis von etwas mehr als 
323.000 Euro.
Kleiner Haken 
Der kleine Haken dabei: 
Nicht-Landwirte dürfen 
solchermaßen gewidmete 
Grundstücke nur bis zu 
einem Ausmaß von 300 
Quadratmeter kaufen. 
Das normiert klipp und 
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Reichen am noblen Pfänderhang
Ankauf weiterer rd. 2100 Quadratmeter Landwirtschaftsfläche. Laut Grundver-
kehrs-Gesetz wäre nur der Ankauf von 300 Quadratmetern rechtens. Mit der nöti-
gen Portion Vitamin „B“ waren jedoch die 1800 weiteren Quadratmeter ein Klacks.

Ein kleiner Zwickel unterhalb des alten Stadels rechts ist das Bauland des Ziegenbauers. Links davon 
erstreckt sich die landwirtschaftlich gewidmete Fläche, die er mit Landessegen dazu kaufen durfte.

klar das Grundverkehrs-
gesetz des Landes in sei-
nem 3. Unterabschnitt, 
Paragraph 9 (1), lit. l). 

Primus inter Pares
Na ja, Papier, auch sol-
ches, auf das Gesetzes-
texte gedruckt sind, ist be-
kanntlich geduldig. Dem 
internen Landwirt mit 
herzlichem Gespür fällt 
ein, dass er ja über einige 
Bekannte verfügt, die hier 
helfen können. So erhält 
er von wohlmeinender 
Seite den Ratschlag, als 
Ziegenbauer aufzutreten. 
Und siehe da: Für einen 
solchen gilt natürlich die 
300-Quadratmeter-Grenz 
nicht und er kann quasi 
als Primus inter Pares, 

also als Erster unter 
den Gleichen, gerne die 
ganzen rd. 2100 Quadrat-
meter seinem Besitzstand 
einverleiben. Natürlich 
wurden die Grundstücke 
ein wenig gesplittet, was 
unter Eheleuten ja durch-
aus üblich ist. 

So kam der Ziegenbauer 
mit herzlichem Gespür zu 
einem Bauplatz  mit rie-
sigem Gartenanteil. Dass 
dem Staat dabei einiges 
an Immobilien-Ertrags-
steuer entgeht und jeder 
Normalzahler eigentlich 
ein Depp ist, das steht auf 
einem anderen Blatt. 

Ziegen-Gemeckere 
Die noble Nachbarschaft 

wird bald einmal dem 
stressabbauenden Geme-
ckere von Ziegenböcken 
und Geissen lauschen 
können. Da nützt es 
dann auch nichts, wenn 
der direkte Nachbar, der 
gerade sein Eigenheim 
hochziehen lässt, anfängt 
Schilder zu malen und 
aufzustellen, um gegen 
die nachbarliche Ziegen-
lobby zu protestieren.

Pritzkerpreisverdächtig 
Und auch der architekto-
nisch vorbelastete untere 
Nachbar wird wohl nicht 
mehr tun können, als eine  
stylische, Pritzker-Preis-
verdächtige Mauer zu 
errichten, um wenigstens 
seine feinen Gräser und 

Kräuter gegen den gesun-
den Appetit der Ziegen-
bande zu schützen.

Vitamin „B“
Es kann aber auch sein, 
dass in vielleicht abseh-
barer Zeit aus einem Teil 
des landwirtschaftlichen 
Grundes des Ziegenbau-
ern Bauland wird. Denn 
schließlich sind rd. 400 
Quadratmeter ja nicht 
gerade oppulent, um ein 
repräsentatives hochherr-
schaftliches Ziegenbauer-
Anwesen darauf zu set-
zen. 
Und ehrlich: Für was hat 
man denn eigentlich Be-
kannte, die einem fürst-
lich mit Vitamin „B“ ver-
sorgen?
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Wer Spaßiges weiß, kann beim Schnorrapfohl 
gewinnen: „Des ghört in Schnorrapfohl!“ heißt 
es immer wieder. Wird die Geschichte an den 
Schnorrapfohl geschickt – am besten natürlich mit 
Bild – dann winken tolle Preise.

Schnorrapfohl-Gewinnspiel:
Preise für lustige Beiträge

Fridolin, das neue Mas-
kottchen des Bregen-
zer Ore-Ore-Kinderfa-
schings, freut sich auf 
eine rege Beteiligung. 
Der Schnorrapfohl lebt 
seit jeher davon, dass 
ihm aufmerksam Breaga-
zerinnen und Breagazer 
Geschichten stecken, die 
Bekannten, Nachbarn, 
Familienmitgliedern pas-
siert sind.
Nichts Schlimmes, bitte 

sehr, es geht um mög-
lichst lustige Hoppalas 
aus dem Alltag. 

Eine unbestechliche und 
närrische Jury wird die 
eingelangten Beiträ-
ge sichten und dann die 
Preisträger reihen. 

Tolle Preise
Die Preise können sich 
tatsächlich sehen lassen, 
die Chancen sind groß:

1.Preis: 
Dinner und Spielen im 
Casino Bregenz – Wert  
€ 600.-

2.Preis: 
Familien/Freunde Essen 
im Gasthof Germania in 
Bregenz – Wert € 400.-

3.Preis: 
10er Karte für die Pfän-
derbahn

Teilnahme
Alle Interessierten kön-
nen teilnehmen, illus-
trierte Beiträge haben 
vermutlich höhere Ge-
winnchancen.

Beiträge bitte an folgende 
E-Mail Adresse:
schnorrapfohl@oreore.at
oder bei jedem Altprinzen 
abzugeben.

Das Vieh kann Rettungsgasse
Manche Autolenker und -innen kön-
nen mit dem Begriff „Rettungsgas-
se“ noch immer nicht viel anfangen.

Unser Bild zeigt: Sogar das Vieh be-
herrscht direse Regeln. Da kommt 

sogar der größte Traktor problemlos 
durch.

Also: Die Kuh als Vorbild nehmen und 
bei Staus auf der Autobahn nach links 
und rechts ausweichen. Dankschön!

Erst 100 Jahre bei 
Breagaz und schon 
tauft das Blättle 
„Riden“ wieder um. 
Aber mei, nicht 
jede(r) weiß, wie  
man die neuen Stadt-
teile schreiben tut.
Vielleicht heißt das 
Vorkloster bald „Vor-
koster“, wer weiß?
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Schnorrapfohl-
Gewinn
Der Schnorrapfohl 
kommt nur dann zu 
seinen Geschichten, 
wenn Breagazerinnen 
und Breagazer uns sol-
che Geschichten auch 
zukommen lassen.

Wer uns Geschichten 
steckt, die Bekannten, 
Nachbarn, Familienmit-
gliedern passiert sind, 
kann mit einem Gewinn 
rechnen! 

Die Hauptgewinnerin 
für den heurigen besten 
Schnorrapfohl-Beitrag 
ist Frau Christine Vögel. 
Sie hat uns über die tollen 
Erlebnisse von zwei Be-
suchern des Pyjamaballs 
informiert (veröffentlicht 
auf Seite 18). 

Ore-Obmann Mandy 
Strasser, Prinz Ore XX., 
und Altprinz Martin 
Steiner, Prinz Ore LVII., 
konnten der strahlenden 

Gewinnerin als Haupt-
preis den Gutschein für 
eine Casino Night Deluxe 
für 10 Personen im Wert 
von 600 Euro übergeben.

Natürlich werden auch 
die besten drei Beiträ-
ge für den nächsten 
Schnorrapfohl 2021 be-
lohnt (siehe Seite links).

Michl Burger darf auf keiner wichtigen Breaga-
zer Faschingsveranstaltung fehlen, ist er doch 
der Spross von Prinz ORE I., Otto Burger im 
Jahr 1957. Im Fasching stets mit dabei seine 
liebe Gattin Rebecca.

Pflanze in der Mitte
Eine Bildunterschrift 
sollte klar aufzeigen, 
wer oder was sich auf 
einem Foto befindet.

An diese Regel hat sich 
das Weltblatt „Heute“ 
perfekt gehalten. Zum 
Start der Koalitions-

verhandlungen befragte 
ein Reporter ÖVP-Chef 
Kurz. Darum der Bild-
text: „Kurz, Grünpflan-
ze, „Heute“-Reporter 
Nusser (v.l.)“. Übrigens: 
Die Grünpflanze ist 
eine Zamioculcas oder 
Glücksfeder.
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Zum Ende des Fa-
schings geht es z‘ 
Breagaz nochmals 
für alle Kinder so 
richtig rund.
Am Faschingsdienstag, 
den 25. Februar 2020, 
sind von 14 bis 16 Uhr 
alle jungen Mäschgerle 
eingeladen zum bunten 
Trubel in der Breagazar 
Fußgängerzone. Die be-
währten Hauptorgani-
satoren Prinz Ore LIV., 
Markus I., und Beate I. 
werden von einer Schar 
an Helfern unterstützt. 

Da gibt es Krapfen und 
Zuckerle für alle mas-
kierten Kinder, es fahren 
das Zügle und das Ka-
russell, Kinder werden 
geschminkt, eine Rutsch-
bahn ist aufgebaut und 
ein Kletterturm. Es gibt 
Wettnageln,  sowie etli-
che weitere Attraktionen 
Für die Bewirtung sorgen 
wie seit über 25 Jahren 
Hermann und Uli Metz-
ler.
Und selbstverständlich 
ist auch das Prinzenpaar 
samt Gefolge mit dabei.

ORE ORE!
Zu den Krapfen gibt es natürlich auch heuer wie-
der allerhand Abwechslung.

Der Breagazer Fasnat-
umzug führt auch heuer 
wieder zur Stadtmitte. Der 
offizielle Sprecher und 
Moderator der Altprinzen 
von Bregenz,  Roberto 
Kalin, Prinz Ore XXXI. 
moderiert am Leutbühel 
faschingskompetent und 
stellt alle Gruppen vor. 

Heuer werden gleich 
nach dem Umzug die drei 
originellsten und besten 
Gruppen prämiert. Prä-
mierung der Gruppen ist 
gleich nach dem Umzug 
am Kornmarkt durch das 
Prinzenpaar ORE LXIV., 
Thomas III., und Prin-
zessin Theresia I., auf 
dem Prinzenwagen beim 
Kornmesser. Die besten 

Beim großen ORE-ORE-Umzug am Fasnatsonntag, 
den 23. Februar 2020, sind alle Mäschgerle herzlich 
in der Landeshauptstadt willkommen. Nach dem 
Umzug steigt im Stadtzentrum die große Party!

Nach dem Umzug steigt die Party!

Moderator 
Altprinz Roberto

Gruppen erhalten Gut-
scheine des Stadtmarke-
ting Bregenz.
 
Verpflegungsstände gibt 
es vom Start des Umzugs 
beim Bauhaus bis zum 
Umzugsende.

Nach dem Umzug ist  
Partytime! Ob im Korn-
messer, Pizzeria Tosca-
na, Lust Bar, Neptun 
oder Isola Bella, König 
Kebap und Paschanga – 
es wird gefeiert! 
Das gilt auch fürs Petrus, 
Anette Bar, Miles Diner, 

die Wunderbar und die 
Cuba Bar, Magazin 4, 
Prosecco Bar, das Gös-
ser, das Café Leutbühel 
im GWL, den Goldenen 
Hirschen, Isso Cafeé-
Bistro, den Stadtheurigen 
Maurachbund sowie die 
Bierbar beim Hirschen.

Nach dem Umzug folgt die Prämierung der origi-
nellsten, besten Gruppen.
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Ore O re  gibt Schülern frei
Den Faschingsausklang 
feiern können, ohne 
dass Unterrichtsstoff 
den Spaß bremst – das 
ermöglicht im Land 
ausschließlich die 
bunte Ore-Ore-Truppe 
samt Prinzenpaar und 
Fanfarenzug. 

Nur in Breagaz als ein-
ziger Stadt ist es den 
Narren möglich, am 
Faschingsdienstag die 
Schulen zu schließen. Zu 
diesem Zwecke rücken 
mit dem Fanfarenzug das 
Prinzengefolge und na-
türlich das Prinzenpaar 
aus. 

Alle Schülerinnen und 
Schüler warten schon, bis 
sie mit einem kräftigen 
„Ore Ore!“ nach Hause 
entlassen werden. Dazu 
gibt es zusätzlich für je-
des Schulkind  noch ei-
nen Krapfen – es werden 
an diesem Tag über 5000 
Krapfen verteilt. 

HTL-Lehrerband
Mit besonderer Freude 
feiert diesen Anlass je-
weils die HTL Breagaz 

Die Mittelschule Belruptstraße begrüßt die ORE-ORE-Abordnung,

an der Reichsstraße. Da 
steigt stets eine fröhliche 
Party, bei der die Lehrer-
band aufspielt. Im Trubel 
immer fröhlich mit dabei 
Direktorin. MMag. Clau-
dia Vögel.

Den Fasching zu feiern 
versteht aber auch die  
Musikmittelschule an der 
Belruptstraße mit Direk-
tor Bernhard Posch. Auch 
dort gibt es eine musika-
lische Begrüßung, sobald 
am Faschingsdienstag die 
Ore-Ore-Truppe einlangt.

Krapfen für alle Kinder am Faschingsdienstag.

HTL: Lehrerband und fröhliche Direktorin.NMS Belruptstraße besonders musikalisch.
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Blaue: Statt rechten Liedern 
höchstens noch das Gotteslob
Rechts sollen die Blau-
en bleiben, wie die Part-
eispitze der arg gebeu-
telten FPÖ festgestellt 
hat. Rechtsextrem aber 
geht gar nicht mehr.

Deshalb gelten ab sofort 
strenge Verhaltensregeln, 
wie auch der heimische 
Oberblaue, der Christof 
Bitschi, erklärt. Er selbst 

will deshalb künftig statt 
mit dem Vorschlagham-
mer höchstens mit einem 
kleinen Hämmerle zum 
Basteln ausrücken. 

Und FPÖ-Funktionäre 
dürfen keine gefährlichen 
Liederbücher mehr besit-
zen. Das Gotteslob hin-
gegen ist erlaubt, auch in 
bereits älteren Ausgaben.

Für FPÖ-Funktionäre ist höchstens noch das Got-
teslob als Liederbuch erlaubt, auch das von 1942.

Christof Bitschi rüstet um: Künftig schwingt er 
statt des Vorschlaghammers in der politischen 
Auseinandersetzung höchstens noch ein ziemlich 
kleines Hämmerle.

Gipfeltreffen. Bei einem Gipfeltreffen 
einiger Altprinzen kam es zu einer eindrucks-
vollen Frisuren-Vorführung.
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Seit inzwischen 
44 Jahren wird die 
Landesregierung am 
Faschingsdienstag vom 
amtierenden Breagazer 
ORE-ORE-Prinzenpaar 
abgesetzt und auf Klau-
sur geschickt. 

Das hat bisher immer 
reibungslos geklappt. 
Allerdings: Im letzten 
Jahr mischte sich der 
VVF (Verband Vorarl-
berger Faschingszünfte 
und -Gilden) mit dem 
„Referenten für Brauch-
tum“ Gernot Reumüller 
und seinem Präsidenten 
Michèl Stocklasa unge-
fragt in dieses jahrelang 
bewährte Ritual ein. 

Her mit dem Landhausschlüssel

Schließlich setzt sich das ORE-Prinzenpaar Markus II. und Elke I. klar durch, 
der Landhausschlüssel bleibt also z‘ Breagaz.

Da staunt der Landeshauptmann Markus, weil auch der Landesnarren-Michel 
nach dem Schlüssel des Landhauses grabscht. 

Die beiden Landesnarren 
versuchten verzweifelt, 
den Landhausschlüssel 
vor Prinz Ore LXIII., 
Markus II. und Prinzessin 
Elke I. samt Zere Mar-
kus vom Landeshaupt-
mann zu ergattern. Und 
der „Weit-Seebrünzler“ 
us „Dorabira“ wollte tat-

sächlich ständig unge-
fragt seinen Senf dazu ge-
ben. Aber das Mikro war 
in sicherer Hand.
Der dritte Markus im 
Bunde, der Landeshäupt-
ling Wallner, musste das  
ganze panische Treiben 
verdattert zur Kenntnis 
nehmen. „Lauter ko-

mische Narren!“, wird er 
sich wohl gedacht haben.
Aber unsere Narrenpoli-
zei konnte das Ärgste mit 
Unterstützung von Zere 
Markus und einiger Alt-
prinzen verhindern. Wir 
hoffen sehr, dass heuer 
keine weiteren Putschplä-
ne vorgesehen sind.

Meine Güte, die 
haben‘s ja streng, 
die Chefs von denen 
Landesnarren.

Ich glaub, denen 
lassen wir extra ein 
kleines Schlüssele 
schmieden, dass sie 
hier z‘ Breagaz nicht 
z‘letscht wegen so 
etwas zum Raufen 
anfangen.
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Wir haben eine neue 
Bundesregierung, und 
zwar von ÖVP und Grü-
nen. Haben Sie das ge-
wusst?

Ja:  13 %
Nein: 87 %

5.144 Teilnehmer

Nächste Frage:

Werfen Sie im Fasching 
Konfetti und Papier-
schlangen?

Ja:  89 %
Nein:  11 %

12 Teilnehmer

Bei sensationeller Beteiligung des Publikums 
stellen VauÄnn und VOLL.AT ständig besonders 
kluge Fragen. Da will der Schnorrapfohl nicht 
nachstehen und beteiligt sich an der Meinungs-
forschung von Vorarlbergs wichtigsten Medien.

Nächste Frage:

Sollte der Schnorrapfohl 
öfter erscheinen als die 
VauÄnn?

Ja:   90 %
Nein:   10 % 
3.432 Teilnehmer

Nächste Frage:

Soll der Fasching 2020 
bis zu den Gemeinde-
wahlen dauern?

Ja:   99 %
Nein:     1 %

2 Teilnehmer

Nächste Frage:
Sind Rot und Blau für 
Sie schöne Farben?

Ja: 50 %
Nein: 50 %

122 Teilnehmer

Nächste Frage:

Verstehen Sie die Fragen 
in den Umfragen von 
VauÄnn und VOLL.AT?

Ja:    2 %
Nein:  98 %

15 Teilnehmer

Nächste Frage:

Glauben Sie das Ergeb-
nis von Umfragen von 
VOLL.AT und Vau Änn?

Ja:   5 %
Nein: 95 %

10.250 Teilnehmer

Markus, der Ländle-Chef, benötigt natürlich stän-
dig aktuelle Einblicke in das Landesgeschehen. 
Wegen der Mobilität hat er sich ein neues Dienst-
fahrzeug angelacht (oben links).

Rasender Reporter
Normalerweise ist stets 
die flotte Bildbericht-
erstatterin Alexandra 
mit dabei, wenn Markus 
Wallner ausdrückt. 

Für den Schnorrapfohl 
ist der Markus aber gerne 
selbst als rasender Repor-
ter unterwegs. Zu diesem 
Zweck hat er sich nicht 

nur das allerneueste Han-
dy angeschafft, sondern 
auch ein besonders ra-
santes Dienstfahrzeug. 

Der grünliche Landesrat 
Johannes Rauch ist zu-
frieden: Das Ding fährt 
höchstens 35 km/h und 
muss nicht selten gescho-
ben werden.
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Hoppla, jetzt
komm ich!
So ein Prinzengefährt 
ist schon deutlich 
unhandlicher als ein 
Smart oder Polo. Und 
es hat auch haufenwei-
se Kraft.

„Hoppla, jetzt komm ich.
Alle Türen auf, alle Fen-
ster auf. Und die Straße 
frei für mich!“ Das hat 
der Hans Albers bereits 
anno 1932 gesungen. In 
dem damaligen Gassen-
hauer hat es auch gehei-
ßen: „Wenn dir die Straße 
verstellt ist, spring über 
alles hinweg.“

Jetzt hinweggesprungen 
über die Ampel beim 
Bahnübergang in die 
Seeanlagen neben dem 
Milchpilz, das ist der 
gerade frisch gesegnete 
Prinzenwagen am Drei-
königstag ja nicht.

Bei der Ausfahrt in die 
Seestraße musste der ei-
gentlich erfahrene Pilot 
des Zwergenwagens von 
Prinz Ore LXIV. etwas 
Gas geben, weil sich 
hinter dem Sattelzug die 
Bahnschranken schlossen 
und der Auflieger ja nicht 
eingeklemmt werden 
durfte.

Heftiger Rumpler
Das gab einen heftigen 
Rumpler und die Ampel 
am Fußgängerübergang 

Perdautz, da lag die Ampel flach.

Narren, Polizeibeamte und Fotografen zeigten sich verdattert.

samt Vorrangtafel lag 
flach.

So sorgte die Zwergen-
truppe von ORE ORE 
2020 gleich beim ersten 
Auftreten z‘ Breagaz für 
eine unerwartete Grüne 
Welle. 

Die verzögerte sich etwas, 
bis die Ampel wieder re-
pariert war. Inzwischen 
mussten vier Polizeibe-
amte einspringen, um 
den regen Verkehr auf der 
Kreuzung mit der Rat-
hausstraße in den Griff zu 
bekommen.

Tierischer 
Ernst
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Neuer Prinz Theresia
Also dass das so rasch 
geht, hätten wir uns nicht 
erwartet: Kaum hat Ihre 
Lieblichkeit Prinzessin 
Theresia I. gemeinsam 
mit ihrem Prinz Thomas 
III., Ore LXIV., die er-
sten Auftritte absolviert, 
wird sie in den VauÄnn 

vom 14. Jänner schon 
zum „Prinz Theresia“ 
umgeschlechtet. 

Thomas III. zeigt sich 
mit dieser Neuigkeit gar 
nicht einverstanden und 
beharrt bei Theresia auf 
„Prinzessin“.

Tolles Lied für  

Der Kinderchor bei der Aufnahme des Liedes für 
Fridolin: Gianni Corona, Leandro Mistura, Paula 
Giesinger, Delia Spindler, Klara Sieber und Eva 
Steiner (von links).

Fridolin, das Maskottchen des ORE ORE Kinderfa-
schings von Breagaz, hat ein eigenes Lied erhal-
ten. Die Welturaufführung gab es bei der Wagen-
segnung beim Hafen Breagaz am 6. Jänner. Wer 
den QR-Code mit seinem Handy scannt, sieht und 
hört das Lied von Fridolin. ORE – ORE – ORE – Fridolin

ORE – ORE – ORE - Fridolin
ORE – ORE – ORE - Fridolin

Faschingstreiben- wohin man auch schaut
Musik – alles klingt – bunt und laut.
Mäschgerle – rufen laut im Chor.
„ORE – ORE“ nur in mein Ohr.

In rot-kariert schaut mal an, 
kann man die Prinzen sehn.
In schwarz und weiß spielen Fanfaren 
und bleiben gar nicht stehn.
Ja das ist Fasching bei uns, so soll es sein
Und alle stimmen ein!

I: ORE – ORE – ORE – Fridolin :I

Nimm – dir nen Ballon
Und ein Zuckerl noch dazu
Welche Freude du mir machst
Wenn du dann für mich lachst
Prinzessinnen und Prinzen winken die jetzt zu…..
Und die Fanfaren spielen dazu, spielen dazu…..

In blau kariert und mit Hut- hast du schon gesehen
Das sind die Zeres, die fleißig uns zur Seite steh´n.
Ja das ist Fasching bei uns, so soll es sein
Und alle stimmen mit ein!

I: ORE – ORE – ORE – Fridolin :I

Prinz Ore LXIV., Thomas III., hat seinen Spaß mit 
Fridolin und dem neuen Lied.

Das Fridolin-Lied kam 
bei den versammelten 
Narren bestens an. Die 
Idee zum Lied hatten die 
Exprinzessinnen Caro 
und Edda. Damit alle 
Freunde des ORE ORE 
mithören und mitsingen 
können, findet sich das 
Video sowohl per QR-
Code als auch auf Youtu-

be: www.youtube.com/
watch?v=_8_JK2jk8DY
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Das Kulturhauptstädtle Breagaz
Meine Güte, was haben sie sich toll vorbereitet, 
die von Dorobioro, Feldkirch, im Wald usw. Und 
was ist es geworden mit der Kulturhauptstadt          
2024 oder so – nix, rein gar nix. Jetzt mir hier z‘ 
Breagaz, wir planen unsere Kultur seit unendlich. 
Breits vor 30 Jahren haben wir den Entwurf für das 
Stadtzentrum beschlossen, fast einstimmig. Und 
was ist es bisher geworden – nix, rein gar nix. 

Sollen wir aber eppa jam-
mern deswegen und nach 
Schuldigen suchen? Nein. 
Erstens hilft das Jammern 
nix und zweitens ist na-
türlich überhaupt nie je-
mand direkt schuld. Wäre 
ja das erste Mal.

„Niemand kann heute 
genau sagen, wie sich 
die Architektur der alten 
Bahnhofstraße in eini-
gen Jahren präsentieren 
wird.“ Das hat in weiser 
Voraussicht anno 1990 
ein gewisser Norbert 
Neururer formuliert, da-
mals Bürgermeister von 
Breagaz. 

jüngste Breagazer Ruine, 
den damals noch ziem-
lich neuen Bahnhof, wei-
ter einzugehen: Breagaz 
bietet Einheimischen und 
Besuchern haufenweise 
Attraktionen. Die Zahl 
der Ruinen und anderer 
trostlosen Plätze ist ge-
waltig. 
Es geht nur darum, diese 
Schätze ans Licht der Öf-
fentlichkeit zu bringen, 
sie ins Schaufenster zu 
stellen, sie zu bewerben. 

Werbung ankurbeln
Auf den Sockel mit un-
seren grandiosen Sehens-
würdigkeiten und die 
Werbung ankurbeln! Chi-
nesen müssen nicht nur in 
Hallstatt einfallen, auch 
Breagaz täte sich freuen. 
Zu was denn sonst, fra-
gen besorgte Bürger und 
-innen, haben wir Mög-
lichkeiten wie „www.
bregenz.travel“, Heftle 
sonder Zahl und das wö-
chentliche Blättle?

Schuld sind die Bürger
Er hat vielleicht auch be-
reits  angedeutet, wer für
den seit damals herr-
schenden Stillstand ver-
antwortlich ist. Der Nor-
bert Neururer schreibt: 
„Ohne eine breite Zustim-
mung der Bevölkerung 
wird nichts unternom-
men. Darauf können Sie 
zählen.“ Also: Es fehlte 
einfach stets die „breite 
Zustimmung der Bevöl-
kerung.“ Nochmals also: 
Selber schuld, Breagaze-
rinnen und Breagazer!

Tolle Ruinen
Jetzt auch ohne auf die 

So stellte man sich vor 30 Jahren die Bahnhofstraße neu vor. Nicht zu hoch 
sollten die Häuser werden, forderten Bürger, und ohne Flachdächer . . .

Sehenswert: Patina an 
der Landhausfassade.

Der Betonpanzer nahe der Achmündung. Vermut-
lich war er Vorbild für Göpfs Betonporsche.
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Rom oder Athen besuchen viele Touristen, um dort 
Ruinen zu besichtigen. Die Ruinen z‘ Breagaz sind 
teilweise noch nicht ganz so desolat, da gäbe es 
viel mehr nur Halbzerfallenes zu bewundern. Um 
das zu bewerben, ist der Titel einer Kulturhaupt-
stadt völlig überflüssig. Man muss nur wollen, odr.

Nicht halb so kaputt wie das Colosseum (rechts), 
aber kaum bekannt: Der Riederhof an der Arlberg-
straße, bewirtet von 1900 bis 1975.

Der „Landeshauptschießstand“ am Bergisel, ein 
Juwel, das gewiss scharenweise Schützenkompa-
nien aus aller Welt nach Breagaz locken täte. Wenn 
sie nur wüssten, dass es so eppas bei uns gibt.

Unweit des Bergisels eine weitere versteckte 
Attraktion: Wo im Land findet sich sonst noch eine 
derart wunderschön verwilderte Kneippanlage?

Überwucherung statt Massentourismus: Echte 
römische Überreste an der Tiberiusstraße.

So richtig ans Herz 
gewachsen ist vielen 
Breagazern der so 
gepflegte Brunnen vor 
dem Ansitz Blumenegg 
unweit des Aufganges 
zur Oberstadt. 
Die Patina veredelt das 
gusseiserne Kunst-
werk, aus dem seit 
dem Jahre 1870 bestes 
Wasser plätschert.
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Die Alt-Zere von Brea-
gaz, also die Zeremo-
nienmeister früherer 
Prinzen, haben sich 
längst zu einer eigenen 
Gruppierung zusam-
mengeschlossen. 

Ihr Termin ist der 12.12. 
und dabei kommt dem 
Zere des gerade abgelö-
sten Prinzenpaares die 
Ehre der Aufnahme in 
diesen illustren Kreis zu. 
Selbstredend nehmen 
auch zahlreiche Alt-
prinzen und Exprinzes-
sinnen teil sowie weitere 
Breagazer Faschingsper-
sönlichkeiten.

Am 12.12. 2019 gestal-
teten die Alt-Zere ein 
Theaterstück rund um 
den Neubau des Bregen-
zer Schwimmbades. Der 
ist ja endgültig angesagt 
oder so.

Im Mittelpunkt der viel-
belachten Handlung 
stand ein Wettbewerb im 
Synchronschwimmen – 
die Zeres haben natürlich 

Ein Video vom Zerefest
abrufbar per QR-Code

Die Breagazer Alt-Zeres wissen auch in güldenen Buxen zu beeindrucken.

gewonnen. Zudem wurde 
Markus, Zere von Prinz 
Ore LXIII., in die edle 
Runde aufgenommen. Er 
übergab den Zeremoni-
enstab an Boris, den aktu-
ellen Zere.

QR-Code abrufen
Wie es dabei zugegangen 
ist, das lässt sich auf dem 
Video verfolgen, das über 
den QR-Code auf dieser 
Seite abrufbar ist.

Markus, der jüngste 
Alt-Zere, übergibt den 
Zeremonienstab an 
Boris, Zere von 2020.

Den Orden
tragen nur 
echte Alt-Zeres.

Ore V. als
Pflasterstein
Ore-Ore-Urgestein Walter 
Gasser, Prinz Ore V., ist um 
gute Einfälle nie verlegen.

In der Fasnat 2019 nahm er 
als „da letschte Kirchströßlar 
Pflaschterstoa“ am Umzug teil. 
Trotz Schachtelmaske wusste 
jeder: Des ischt dr Walter.
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Pensionisten
unterwegs
Also die Pensionisten 
aus dem Rheindelta 
finden immer wieder 
erstaunliche Ausflugs-
ziele. 

An die „Mösel“ fährt ja 
gewiss nicht jeder, odr?

 Sport
 Schnorrapfohl

Die Pinkelnig Eva ist 
eine Wucht: Als Spät-
starterin holt sie aktuell 
allerhand Rekorde und 
Medaillen auf den Ski-
sprungschanzen.

Das hat auch das Ländle-

Radio vom ORF mitbe-
kommen. Da jubelt eine 
flotte Moderatorin am 
17. Jänner über Eva aus 
Vorarlberg: „Sie hat die 
Goldmedaille geholt, weil 
sie in jedem Durchgang 
Bestzeit erreicht hat!“

Jetzt Bestzeit ist beim 
Skispringen und -fliegen 
offenbar lediglich für 
Radio Voradelberg ein 
Kriterium. Wer auf der 
Schanze Bestzeit holt, 
landet meist etwas zu früh 
für den Sieg.

Bestzeit auf der Schanze:
Überfliegerin Pinkelnig

Schlaflos radeln auf Mallorca
Drei mehr oder weniger 
begabte Hobbysportler 
aus Breagaz haben sich 
zum Radsport auf der 
Insel Mallorca getrof-
fen. 

Einer nahm sich ein Ein-
zelzimmer, die beiden an-
deren Herren teilten sich 
ein Doppelzimmer.

Nach der ersten mallor-
quinischen Nacht (tut uns 
leid, das heißt wirklich 
so) war der Einzelschläfer 
Erster beim Frühstück. 
Nach einer Viertelstunde 

kam der erste Hobbyrad-
ler aus dem Doppelzim-
mer, völlig geschlaucht. 
„Es ist ein Wahnsinn! Der 
Kerl schnarcht die gan-
ze Nacht. Ich habe kein 
Auge zugetan!“, jammert 
er. Und, wie er denn re-
agiert habe, fragt Radler 
Nr. 1.

„Ich habe halt ab und zu 
ein wenig leise gepfiffen, 
dann hat er kurz aufge-
hört, aber gleich wieder 
gesägt wie ein Wilder. 
Unmöglich!“ Der völlig 
fertige Hobbyradler ver-

abschiedet sich zum Buf-
fet, um sich wenigstens 
so zu stärken. 

Gleich darauf kommt der 
zweite Doppelschläfer, 
der schnarchende, zum 
Frühstück, ebenfalls völ-
lig fertig. „Ich habe die 
ganze Nacht kein Auge 
zugemacht, ich konnte 
einfach nicht schlafen!“

„Ja, weshalb denn nicht?“ 
„Der Kerl pfeift die ganze 
Zeit im Schlaf, ich hatte 
keine Chance zum Ein-
schlafen!“

Keine Bestzeit, aber 
Siege: Eva Pinkelnig

Radeln statt schlafen 
auf Mallorca.
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MAUT-Stress in

Mautbefreiung: Mit Pickerl darf man gratis parken, 
mit Ketten-Ferrari bis Schruns durchfahren.

Dereinst zogen die 
Appenzeller, unterstützt 
durch die Feldkircher, 
zornig gegen Bregenz. 
So ein „Bund ob dem 
See“ rüstet sich aktuell 
wieder gegen Bregenz, 
weil hier alle ohne 
Maut-Vignette bis Ems 
durchrasen dürfen.

Jetzt damals, zu Beginn 
des 15. Jahrhunderts, wa-
ren es die geldgierigen 
Äbte von St. Gallen, die 
den Zorn der Appenzel-
ler auslösten. Heute ist 
es vielmehr der Verzicht 
auf Mauterlöse, die ennet 
des Rheins zu Diepoldsau 
und Oberriet, ebenso Un-
willen auslösen wie bei 
den Emsern und Altigern 
und selbst z‘ Luschnou ist 
man fürchtig grantig. Da 
ist nichts mehr mit: „Ho, 
bei Gott, ma richt‘s!“, da 
schlägt vielmehr Grant 
durch.

Jetzt Stress wegen der 
Maut soll es bereits im 
alten Brigantium gege-
ben haben. Damals ging 
es allerdings umgekehrt: 

Ausführlich berichtet auch das Schweizer Regional-TV über die Mautbefrei-
ung im Raum Bregenz und meldet die „Kampfansage“ der Schweizer.

Weil die Römermetropo-
le am Seeufer ein idealer 
Handelsplatz gewesen ist, 
wollten die Bürger von 
den Durchreisenden Maut 
einheben, Wegezoll also.

Kelten zornig
Kelten und später Ale-
mannen oder wer sonst 
noch umherzog zwischen 
Lindau und Luschnou 
hatten keine Freude mit 
diesen Ideen in Briganti-

um. Also wurden sie wü-
tend und droschen auf die 
Brigantiner ein.

Jetzt Kampf und Ge-
schäft, das tut nicht gut.
Kein Wunder, dass die 
Römer wieder in wär-
mere Gefilde abhauten 
und die Streithammel am 
Lacus Brigantinus sich 
selbst überließen.

Es kamen friedliche, 

mautfreie Jahre, bis man 
später plötzlich Brücken-
zoll einhob. 

Dann ging alles gut: Ös-
terreicher und Schweizer 
stellten fest, dass man Au-
tobahnen auch bemauten 
kann. Vignette hieß das 
Zauberwort. 

Allerdings: Dass Schwa-
ben kluppig sind, das 
wusste man bereits zuvor.
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Wer dereinst auf einer der alten Römerstraßen in Richtung Brigantium unter-
wegs gewesen ist, der musste Maut berappen, und zwar saftig. Die strengen 
Mauteintreiberinnen waren unbestechlich.

Viele von denen leben so 
lange bei den Eltern, bis 
sie endlich bei den Kin-
dern einziehen können. 

Mir kaufet nix
Und dem Vernehmen 
nach waren die Schot-
ten einst Schwaben, die 
wegen Verschwendungs-
sucht ausgewiesen wor-
den sind. Deshalb spart 
man auch bei der Auto-
bahnvignette und kurvt 
halt durch Breagaz. Hier 
wird aber nur durchge-
fahren. Und wenn doch 
einmal einer eine Pinkel-
pause machen muss, dann 
heißt es im Geschäft: 
„Mir kaufet nix, mir gu-
cket bloß.“

Jetzt endlich hat Breagaz 
erreicht, was schon lange 
angestrebt worden ist: Die 
Mautbefreiung. Neidige 
Kogen aus Ems, Altach 
und Luschnou sowie von 
über dem Rhein, denen 
passt das gar nicht. Weil 
jetzt kurven Schwaben 
(und andere Auswärtige 
und sogar Einheimische!) 
über Kreisverkehrle bei 
Ems und vor den Grenz-
übergängen. Natürlich 
schließlich auch durch die 
Städtle und Ortschaften, 
bei denen das Schweizer 
Kreuz davor steht.

Kreuzzug zum See
Diese neidigen Herr-
schaften rüsten also aktu-
ell wie dereinst der Bund 
ob dem See zum Kreuz-
zug gegen die friedliche 
Stadt am See. Sie wetzen 
ihre Säbel und Hellebar-
den, halten das Pulver 
trocken und drohen mit 
dem Übel der Gerichte.

Weil nämlich, so die 
Embser: Wer von Ems 
aus Richtung See schaf-
fen fährt, der braucht jetzt 
keine Vignette mehr am 
Auto haben. Wer hinge-

gen Richtung Arlberg 
zum Schifahren unter-
wegs ist oder vielleicht 
auch zum Schaffen oder 
Einkaufen, der muss wei-
terhin zahlen und kleben 
bzw. digitalisieren.

Diese schreiende Unge-
rechtigkeit wird bekämpft 
– bis zum Höchstgericht 
z‘ Wian, bis zur EU nach 
Brüssel und notfalls bis 
zur UNO.

Wenn also bald einmal 
Blauhelme den Verkehr 
auf unserer A14 regeln 
(das geplante Sträßle 
durchs Ried werden die 
Älteren unter uns kaum 
mehr persönlich erleben), 
dann müssen sich die See-
brünzler nicht wundern, 
drohen der Dieter Egger, 
der Kurt Fischer und wei-
tere Gemeindechefs und 
-präsidenten.

Jetzt die Breagazer müs-
sen sich warm anziehen 
bei der geballten Über-
macht. Als Zeichen guten 
Willens wird in den See-
anlagen eine Maut für den 
Fischersteg eingehoben.

Mautfrei soll man künftig nur noch wie einst per 
Flugboot zum Flughafen am Fischersteg gelangen. 
Fußgänger und Radler hingegen sollen blechen.

67
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kommensmäßig. Das Foto zeigt das deutlich, nur das Pflaster ist halt weg.

Breagaz: O tempora, o mores!
Das römische Brigantium soll ein Einkaufspara-
dies gewesen sein, haben laut VauÄnn Forscher 
entdeckt. Inzwischen ist es eher ein, ja, halt ein Ort 
für Besserverdienende. Nix mehr von Paradies? 
O Zeiten, o Sitten! jammerte man mit Cicero bereits 
vor mehr als 2000 Jahren. Auch z‘ Breagaz?

Gut, Austern aus der 
Nordsee, Glas aus Mura-
no (oder zumindest aus 
Wattens) wie zu römi-
schen Zeiten, das findet 
man ebenfalls noch. Dazu 
eine beeindruckende An-
zahl von Brillenläden. 
Sind z’letscht unsere Po-
litiker so kurzsichtig, dass 
sie zusätzlich zu den be-
währten Brillengeschäf-
ten noch zahlreiche Groß-
anbieter brauchen? Egal, 
das ist Marktwirtschaft 
und Konkurrenz belebt 
bekanntlich das Geschäft.

Vom Forum zum Forum
Einst, im alten Brigan-
tium, da genossen die 
Bewohner noch das Ein-
kaufserlebnis im Forum 
auf dem Ölrain. Das 
Vorkloster hatte einst be-
kanntlich ebenfalls ein 
Forum. Das aber war 
nicht ganz so edel wie das 
der Römerzeit. Es war die 
herrliche Konsum-Zeit, 
als noch die Sozis Ge-
schäfte machen wollten, 
und vor dem Forum gab 
es die GEWA, das Ge-
meinschaftswarenhaus – 
alles längst Geschichte, 
ebenso wie das Forum der 
Römerzeit.

Von den Römern behaup-
ten ja manche, dass dieses 
Imperium an seiner Lie-
derlichkeit, am Nieder-

gang der Sitten unterge-
gangen sei – O tempora, 
o mores! Gut, unterge-
gangen sind sie ja erst, 
als der alte Glaube an 
Göttervater Jupiter und 
Juno, an Diana, Bacchus 
oder Mars durch die neue 
Religion abgelöst gewe-
sen war. Aber das ist eine 
andere Geschichte.

Z’ Brigantium verließen 
die damaligen Bewohner 
offenbar das tolle Ein-
kaufsparadies am Ölrain 
und zogen sich in die 
Oberstadt zurück. Die 
ließ sich leichter verteidi-
gen. Kaufläden allerdings 
finden sich dort eher we-
nige, nicht einmal eine 

Beiz, seit der „Storchen“, 
die „Ehre Guta“ und das 
Deuringschlössle nicht 
mehr öffentlich zugäng-
lich sind.

GWL statt Forum
Als Ersatz für all diese 
verschwundenen Treff-
punkte und für das rö-
mische Forum gibt es 
heute das großartige 
GWL, das sich von innen 
erheblich schöner präsen-
tiert als von außen. 

Jetzt träumt ja Breagaz 
schon länger von „Flag-
stores“ wie Zara oder 
H&M, vielleicht Hugo 
Boss. Wo aber kom-
men sie nun hin, die an-
visierten Geschäfte in 
den Branchen Schmuck 
(Tiffany, Cartier), Mode 
(Dior, Chanel, Joop, Yves 
Saint Laurent) und Autos 
(Ferrari, Rolls Royce)? 
Dafür ließ Breagaz extra 

noch ein paar Geschäfte 
leer stehen, am Leutbühel 
oder an der Weiherstraße.

Und die WIGEM Brea-
gaz mit Obmann Clemens 
Sagmeister, die bemüht 
sich ja inzwischen hef-
tig darum, dass es bald 
wieder wird wie zur Rö-
merzeit. Er hat seinen 
Häsladen eh an der Rö-
merstraße und von dort 
ist es nicht weit zum 
künftigen neuen Forum 
für Kaufwillige auf der 
Seestadt. 

Der Denar oder Aureus 
sollen wieder rollen.

VauÄnn:
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Früher gingen die 
Bregazer und Bregaze-
rinna immer am Fa-
schingsende und zum 
Austreiben des Winters 
an den Funkenbühel 
und entzündeten den 
Bregenzer Funken. 

Dort oben auf dem Hügel 
hatte man immer schon 
eine hervorragende Aus-
sicht auf das Breagazer 
Vorkloster – dort konnte 
man auf die Vorklöstner 
runter schauen und so 
wurde der Funkenbühel 
auch zu einem bevor-
zugten Wohngebiet. 

Wohnsitz für Altprinzen
Auch einige Altprinzen 
haben sich dort niederge-
lassen – also standesge-
mäß hoch oben.

Nun gibt es schon lange 
keinen Funken mehr auf 
dem Funkenbühel und da 
hat sich wohl der Hefel-
bauer also der Helfelbau 
gedacht, den Funkenbü-
hel, den verleibe ich mir 
ein. 

Umbenennung
Nun ist der Hefel-Bauer 
ja für seine ansprechende 
und begeisternde Archi-
tektur bekannt und um 
diese unter das ganze 
Land zu bringen, scheint 
er auch keine Kosten und 
Mühen zu scheuen. Und 
wenn das so weitergeht 
mit dem Hefelbauer und 
dem Funkenbühel, dann 
wird dieser wohl bald in 
Hefel-Bühel umbenannt.

Das nächste Großbaupro-
jekt direkt am Eingang 
des Funkenbühels steht 
bereits fest. Und der als 

Funkenbühel       wird Hefelbühel

früher bekannte Sieber-
hügel – wo sich früher 
Kinder zum Rodeln und 
Spielen fanden – wird auf 
Grund der dort stehenden 
Wohnanlage von Hefel 
eh schon Hefelhügel ge-
nannt. Nur mit Rodeln ist 
da nix mehr. 

Funkmast bei Spren-
gung leider verfehlt
Bei den Sprengarbeiten 
zu der in Zeit in Bau be-
findlichen Hefelwohnan-
lage am Funkenbühel ist 
ein gravierender Fehler 
passiert. Felsbrocken fie-
len auf die Vorklöstner 
und beschädigten Haus, 

Autos und Hof der Leu-
te. Unseren Informatio-
nen zufolge wollte man 
eigentlich den dortig ste-
henden Handymasten ab-
schießen und vernichten. 
Denn der steht nur weni-
ge Meter entfernt von der 
dort in Bau befindlichen 
Wohnanlage. 

Doch leider wurde dieser 
Mast verfehlt. Und wenn 
dann einer seine Pent-
house-Terrasse nutzen 
will, dann ist das nicht 
gerade der beste Aus-
sichtsblickfang – aber 
es garantiert einen super 
Handyempfang. 

Altprinz Martin II.  hat 
auf Grund der entste-
henden Hefelarchitektur 
schon mal einen Sicht-
schutz aufgebaut. 
Offensichtlich gefällt die 
Hefelarchitektur so gut, 
dass auf der Seite zur 
Hefelarchitektur vorsorg-
lich keine Fenster in den 
Sichtschutz gebaut wur-
den. 

Wir vermuten, dass wenn 
dann die dritte Anlage 
von Helfe am Bühel steht, 
dieser automatisch in He-
felbühel umbenannt wird. 
– Tja, auch so kann man 
sich verewigen. 

Da scheint ein optimaler Empfang beim Mobilitelefon gewährleistet. Dieser 
Vorteil kann vermutlich in Rechnung gestellt werden.
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Ein Faschingsverein feiert Geburtstag:

40 Jahre Narraseckl       Breagaz   Vorkloschter
Alles begann mit 
einer kleinen Gruppe 
entschlossener «Fa-
schings-Ver-rückter» 
1979 «auf der Matte» 
bei einem Stammtisch 
im Wirtshaus der Pen-
sion Matt im Vorklosch-
ter. 

Es kam die Idee auf: «Wir 
gründen eine Faschings-
gilde.“

Narr + Seckl =  
Narraseckl
Jetzt musste ein Name 
gefunden werden. Um-
gangssprachlich zu einem 
„gelungenen Typ“ bzw. zu 
einer «lustigen, witzigen, 
verrückten» Person, wird 
ja bekanntlich im Ländle 
auch «du Seckl» gesagt. 
Da der Verein locker und 
in fröhlicher Runde bei-
sammen sein und „när-
risch“ unterwegs sein 
will und nicht zur damals 
eher «steifen» Obrigkeit 
gehören wollte, kam es 
dazu: Ein gelungener Typ 
+ Faschingsnarr = Narra-
Seckl.
Das Bregenzer Ore Ore 
war bekannt, somit kam 
der Narrenruf «Ore Ore 
Matte Matt» zustande.

Erster Umzug 1980
Das erste Jahr im Fa-
sching war dann 1980, 
auch die Eintragung ins 
Vereinsregister wurde 
vorgenommen. Daher 
feiern wir heuer 2020 das 
offizielle 40. Vereinsjubi-
läum.

Zu den Gründerfamilien 
zählten Familie Kauf-
mann Helga und Nach-
barn, Halbbruder Sepp 

Als Gärtner waren die Narraseckl vor 40 Jahren unterwegs und so nehmen sie 
auch heuer wieder am Breagazer ORE-ORE-Umzug teil.

Schnitzer mit Familie, 
Oberegger Wolfgang, 
Wahrbichler Bruno, El-
mar Parth, Gottfried 
Pfanner und Fanny Matt 
als «Fahnengota». Spä-
ter kamen die Familien 
Forster Kurt und Wil-
fried, Geschwister Heinz, 
Gebi Büchele, Ingrid 
und Wolfgang Wehmann 
dazu.

Faschings-Institution
So wurde der Verein zu 
einer Institution im Bre-
genzer Fasching mit stei-
gender Beliebtheit und 
Gruppengröße. Die Be-
suche der Faschingsum-
züge als Gruppe, jährlich 
eine eigene Ballveranstal-
tung, gemeinsame Ball-
besuche und der Stand 
beim Kloosamarkt mit 
den traditionellen Narras-
eckl-Schinkenbrötle wur-

den fester Bestandteil im 
Narraseckl-Kalender.

Auch die Kostüme wur-
den jährlich oder alle 
zwei Jahre gewechselt 
und in Kaffee-Nähkränz-
chen selbst geschneidert 
und genäht.

Mittlerweile ist dies nicht 
mehr so einfach, vor 
allem dem Zeitmanage-
ment und der Nähkunst 
geschuldet. Deshalb hat 
der Vereinsvorstand sich 
vor vier Jahren Gedanken 
über ein neues «Gilden-
häs» gemacht, welches 
dann auch über mehrere 
Jahre beibehalten wer-
den soll. Es wurden Ge-
spräche mit Stadtarchivar 
Mag. Thomas Klagian 
über mögliche Zusam-
menhänge von Stadtwap-
pen und Stadtgeschichte 

geführt, in der Chronik 
des ORE ORE Kinderfa-
schings gewühlt und dis-
kutiert, was für ein neues 
Gildenkostüm wir wohl 
entwerfen könnten.

Wir stießen auf das Aus-
scheller Guggele und so-
mit war auch schnell das 
Motto geklärt: wir gehen 
als «Ausscheller von 
Bregenz». Aber welche 
Farben und Materialien 
sollten es sein? Bregenz, 
Vorkloschter, See, wind- 
und wetterfest und lang-
lebig. 
So kam das Blau des 
Umhangs als Verbin-
dung zum See und dem 
ursprünglichen Blau im 
Stadtwappen, schwarz-
weiß für Bregenz und rot-
schwarz für Vorkloschter. 
Mit der Ausscheller-Glo-
cke kam noch etwas Le-
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Narraseckl 2020 neu im Ausscheller-
Gewand: Nicht mehr aus dem Breagazer 
Faschingsgeschehen wegzudenken.

ben und Schwung in das 
neue Kostüm.

Mittlerweile sind der Vor-
kloschter-Adventmarkt 
und das Spät-Sommerfest 
im Wiking wieder eine 
feste Größe in unserem 
Vereinskalender und die 
gemeinsamen Faschings-
umzugs- und Ballbesuche 
sind ein Schwerpunkt 
unserer Gruppe. Der Ver-
ein zählt aktuell über 30 
Aktiv- und Passivmit-
glieder. Der sogenannte 
«Narrasamen» ist auch 
schon wieder in die Grup-
pe eingebunden. Der Ver-
ein wirkt auch weiterhin 

im Bregenzer Kinderfa-
sching aktiv mit.

Herzlichen Dank an alle 
Mitglieder, die den Ver-
ein jahrelang gestalteten 
und an jene Mitglieder, 
die den Verein weiter-
tragen und die Tradition 
des Bregenzer Faschings 
hochhalten.

In Anlehnung an unsere 
Gründungszeit verklei-
den wir uns in dieses 
Jahr beim Bregenzer Fa-
schingsumzug, «back to 
the roots» wie damals im 
ersten Jahr: Wir gehen 
als Gärtner.  ORE ORE

71

Ein Faschingsverein feiert Geburtstag:

40 Jahre Narraseckl       Breagaz   Vorkloschter
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Ein Schnorrapfohl     für alle
Bereits im Vorjahr hst der Nachwuchs von SW 
Bregenz die Verteilung des Schnorrapfohls über-
nommen. Das machen die jungen Fußballspieler 
samt Betreuerinnen und Betreuern auch heuer. 
Die Breagazer Fasnatzitig geht also an sämtliche 
Haushalte.

Natürlich kann es den-
noch passieren, dass 
ein Schnorrapfohl ver-
schwindet, bevor ihn der 
Hausbewohner bzw. die 
Bewohnerin aus dem 
Briefkasten holt. In etli-
che Wohnanlagen kom-
men die Jugendlichen 
auch nicht hinein.

Weitere Exemplare
Wer daheim keinen 
Schnorrapfohl erhalten 
hat oder ihn ausgeliehen 
und nicht zurückerhalten 
hat, kann natürlich ein 
weiteres Exemplar erhal-
ten. 

Wer jemand jammern 
hört, er oder sie 
habe heuer keinen 
Schnorrapfohl über-
bekommen: Bitte 
ausrichten, dass es 
den an vielen Stellen 
z‘ Breagaz geben tut.
ORE ORE 
Dankschön!

Den aktuellen Schnorrap-
fohl 2020 gibt es in der 
Burg von Prinz Ore 
LXIV., also im Kornmes-
ser. Ebenso liegt die Fas-
natzitig bei Optik Scha-
rax, im Kreispunkt und 
bei Goldschmied David 
auf, bei der RAIBA am 
Kornmarkt, beim Schuh-
haus Vögel, im Kiosk 
am Hafen, bei den wei-
teren Kiosken und  beim 
SPAR an der Landstra-
ße. Natürlich findet sich 
der Schnorrapfohl auch 
in der Germania und im 
Hirschen. Wem ein Ex-
emplar fehlt, kann unter 
schnorrapfohl@oreore.at 
nachfragen und erhält den 
Schnorrapfohl zugesandt.

Jungfußballer von SW 
Bregaz samt Betreuer-
team haben im Vorjahr 
den Schnorrapfohl be-
stens verteilt und auch 
Passanten überreicht.






